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Jas Reueile ia Kürze
Die englische Presse äußert sich über das

Ergebnis der Berliner Gespräche sehr be
friedigt.

Simon ist am Mittwoch wieder in London
eingctrofsen.

Laval hat sich angeblich für eine Beteili¬
gung Deutschlands an der Konferenz in
Stresa ausgesprochen.

Auf der Reichstagung der DAF. sprach
Reichsminister Dr . Frick über die Verwirk¬
lichung der Volksgemeinschaft im Dritten
Reich.

Der Flugplan der Deutschen Lufthansa im
Sommer 1935 sieht wesentliche Verbesserun¬
gen vor.

Flammender Protest
Die Hintergründe des Kownoer Prozesses
Die schlimmsten Erwartungen , die nian in

Deutschland über den Ausgang des seit Mona¬
ten anhängigen Memelland-Prozesses hegte,
sind durch den ungeheuerlichen Urteilsspruch
des Kownoer Kriegsgerichtes weit übertroffeu
worden. Man wußte, daß der blinde Haß der
litauischen Regierung gegen das Deutschtum
des Memellandes in diesem Urteil seinen Nie¬
derschlag finden würde : daß jedoch der Ge¬
richtshof eines Staates , der Anspruch auf Kul¬
tur und Zivilisation erhebt, Todesurteile in
einem Prozeß zu fällen wagt, dessen rechtliche
Unmöglichkeit schon von Anfang an erkannt,
im Laufe der Verhandlung aber klar erwiesen
worden ist, das bedeutete für jeden anständig
denkenden Menschen einen brutalen Schlag ins
Gesicht.

Der groß aufgebauschte Prozeß, in dem
über 100 Memeldeutsche wegen angeblicher
„umstürzlerischer Betätigung " angeklagt
waren , ist nach den Ausführungen litaui-
scher Juristen bereits nach den ersten Zeugen¬
vernehmungen in sich zusammengebrochen.
Den Angeklagten wurde vorgeworfen, sie
hätten als Angehörige aufgelöster national¬
sozialistischer Parteien die Wiederver¬
einigung des Memellandes mit
Deutschland  gewaltsam in die Wege ge¬
leitet. Was an tatsächlichem Belastungs¬
material gefunden wurde, waren einige bei
der Polizei nichr angemeldete Revolver . Mit
diesen paar Schießeisen Hütte also die ge¬
waltsame Rückgliederung durchgeführt wer¬
den sollen, m Verbindung mit der an der
Grenze bereitstehendcn (!) reichsdeutschen
SA ., die zu diesem Zwecks bemannet wor¬
den sei.

Wie unsinnig diese ganz aus der Lust ge¬
griffenen Behauptungen der Anklage sind,
weiß jedes Kind. Denn die SA . der national-
sozialistrschen Bewegung war noch .nie ein
Instrument , das auf eigene Faust Politik
gemacht hat , sondern für die gesamte Politik
des deutschen Reiches ist einzig und allein
zuständig und verantwortlich der Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler.

Die Beweisaufnahme konnte, wie das vor¬
auszusehen war, auch nicht den Schatten
eines Beweises erbringen, vielmehr ergab
die Verhandlung ganz klar das Bild, daß
die Angeklagten, an deren persönlicher
Ehrenhaftigkeit nicht einmal die Staatsan¬
waltschaft gezweifelt hat, die litauische Sou-
oeränität jederzeit anerkannt haben.

Allerdings ergab der Prozeß auch noch
ein zweites, und das scheint allem nach die
Grundlage für die Bluturteile dieses Gerich¬
tes abgegeben zu haben : Die Angeklag¬
ten bekannten sich als deutsche
Männer , sie zeugten davon , daß
sie deutsch fühlten und deutsch
dachten.  Mit diesem Bekenntnis zu ihrem
Deutschtum haben sie sich aber in keiner
Weise gegen die gültigen Gesetze und Ver¬
träge vergangen . Das Memelland , das sei
wiederholt sestgestellt. steht zwar unter li¬
tauischer Souveränität , hat jedoch durch das
sog. Memelstatut volle Autonomie
zuerkannt erhalten , d. h., das Land verwal¬
tet sich selbst, hat sein eigenes Direktorium
und seinen eigenen Landtag . Es handelt sich

MW WWWg över hie Berliner Schröche
Sir John Simon auf der Heimreise / Londoner und Pariser Pressestimmen
kk. Berlin , 27. März.

Nachdem am Dienstag abend die Bespre¬
chungen des Führers mit den britischen
Ministern abgeschlossen waren , lud der
Führer die Gäste und einen kleinen Kreis
politischer Persönlichkeiten des Reiches zu
einem Abendessen, nach dem ein kleines
Hauskonzert stattfand , bei dem Kammer¬
sängerin llrsuleac,  begleitet von Dr.
Richard Strauß.  Prof . Backhaus.  Pro¬
fessor Grümmer  und die Kammersänger
Schlstsnus . Bockelmann. Patzal
und Michael Rauch eisen  mitwirkten.

Mittwoch vormittag trat Sir John
Simon  vom Tempelhofer Flugfeld aus.
wo sich der britische Botschafter mit dem ge¬
samten Botschafts - Personal . Reichsaußen-
minister Freiherr von Neurath.  Staats¬
sekretär Dr . Meißner  als persönlicher
Vertreter ves Führers und Reichskanzlers
u. a . zur Verabschiedung eingefunden hatten
und ein Sturm der Leibstandarte Adol'
Hitler den Gästen die militärischen Ehren
erwies , den Rückflug an . In Hannover
wurde eine Zwischenlandung vorgenommcn.

Die britische Auffassung
über das Ergebnis der Besprechungen

Von maßgebender britischer Seite wird zu
Ken Berliner Besprechungen erklärt , daß die
britische Auffassung, es sei zweckmäßig, trotz
des deutschen Wehrmachtsgesetzes mit Reichs¬
kanzler Hitler die Fühlung auszunehmen,
sich als durchaus richtig erwiesen habe. Der
Berliner Besuch sei sogar not¬
wendig gewesen.  Die Besprechungen
haben sich auf dievierFragen S i ch er-
heit . Rüstungen . Völkerbund und
Luftpakt  erstreckt . Die britischen Vertre¬
ter sind über den deutschen Standpunkt un¬
terrichtet worden . Eine Vereinbarung zu
erzielen, ist von vornherein nicht beabsich¬
tigt gewesen, da es sich um ein allgemeines
Uebereinkommen handelt , das auch Frank¬
reich, Rußland und andere Länder umfassen
soll. Es wäre unzweckmäßig, diese allgemeine
Einigung auf dem Wege über Sonder¬
abkommen zu zweien herbeiführen zu wollen.
Hingegen ist es nützlich gewesen.

also bei den Memeldeutschen tn keiner Weile
um eine Minderheit , sondern das Memel¬
land ist ein selbständiges Gebiet, mit eigener
Verwaltung.

Zieht man diese tatsächlich gegebenen Um¬
stände in Betracht , dann bekommt man erst
den Eindruck von der Ungeheuerlichkeit diesei
Schreckensurteile. Ein Schrei der Entrüstung
und der Empörung ist deshalb die einzige
Antwort , die jeder Deutsche aus diese Schmach
gibt. Ein Sturm des Protestes erhebt sich in
deutschen Landen ! Wir erheben vor aller
Welt feierlich Einspruch dagegen, daß deutsche
Männer nur deshalb den Henkersknechten
fremder Staaten ausgeliefert werden, weil sie
sich zu ihrem Deutschtum bekannt haben. Wir
erheben Einspruch dagegen, daß eine Nation,
die Anspruch auf Achtung erhebt, die primi¬
tivsten Grundsätze der Rechtsprechung leicht¬
hin bricht und somit barbarischen Zuständen
Platz einräumt.

Das Memelstatut , das von den früher alliier¬
ten Mächten garantiert wurde, und in dem deni
Memelland eben „die überlieferten Rechte und
die Kultur seiner Bewohner " gewährleistet
wurde, ist von Litauen fortgesetzt ignoriert
worden. EinRechtsbruchfolgtenach
demanderen  und kein Mensch sprach des¬
halb von der HeiligkeitderVert rage
und insbesondere die übrigen Unterzeichner des
Memelstatuts krümmten trotz fortdauernder
Proteste keinen Finger um das geschändete
Recht des Memellandes.

Jetzt aber ist der Augenblick gekommen, in
dem die ganze Weltöffentlichkeit auf die schmach¬
vollen Zustände im Memelland hingewiesen
worden ist. Jetzt dürfen die Unterzeichner des
Memelstatuts nicht mehr schweigen. Dieses
schreiende Unrecht darf nicht mehr geduldet
werden. Das verlangt dic ganz:, kû G-crie
Welt. Lpa.

mrt zweiteiligen Zusammen-
künften zu beginnen.  Britischerseits
sei man trotz gewisser Unterschiede in der
Auftastung befriedigt darüber , daß der Be¬
such stattgesunden hat . Ter britische Außen¬
minister betrachtete es nunmehr als seine
erste Pflicht, seiner Regierung über die
gegenseitiger Auffassungen zu berichten.

Der Berliner Berichterstatter des „Times"
schreibt: Wenn man die Erklärungen der
deutschen Staatsmänner als Botschaft aus¬
fasse, die Großbritannien den anderen
Mächten in Stresa nbcrbrinqen werde, so
habe diese folgenden Inhalt : Deutschland sei
bereit, am Luftpakt teilzunehmen und ebenso
an einer Rüstungsvcreinbarnng . die sich auf
volle Gleichheit gründet ; mit anderen Wor¬
ten: Deutschland werde auf alle Rüstungen
verzichten, auf die die anderen ve^' ichten,
aber alle Rüstungen beanspruchen, die an¬
dere bcibehalten.
Sir John Simon an den Führer

Sir John Simon  hat an den Führer
folgendes Telegramm gerichtet: .^Veim Ver¬
kästen Berlins möchte ich Ew. Exzellenz mei¬
nen aufrichtigsten Dank für Ihre Gastfreund¬
schaft und für die freundliche Aufnahme zum
Ausdruck bringen , die ich bei Ihnen selbst,
den Mitgliedern der deutschen Regierung und
der Bevölkerung Berlins gefunden habe. John
Simon ."

Das britische Kabinett ist noch kür Mitt¬
woch abend zu einer Sitzung znsammen-
berusen worden , um den Bericht Sir John
Simons über den Berliner Besuch entgegen¬
zunehmen.

Paris , 27. März.
Die Pariser Presse, die die deutsch-engli¬

schen Besprechungenaufmerksam verfolgt, hat
von Beginn an eine ausgesprochen tenden¬
ziöse Haltung angenommen, die darauf hin¬
ausgeht . jede Möglichkeit einer Verständi¬
gung zu hintertreiben und eine Atmosphäre
des Pessimismus zu erhalten . Obgleich die
Blätter zugeben müssen, daß dieser Pessimis¬
mus selbst in englischen Kreisen Berlins nicht
geteilt wird, versuchen sie. die Lage zu ent¬
stellen.

Der Außenpolitiker der „Libertö", Jacques
Bainville.  versucht gar nicht erst, auf
den Grund der Dinge zu gehen, sondern
erklärt einfach, die politischen Absichten
Deutschlands lägen klar auf der Hand und
es sei unnütz gewesen, nach Berlin zu gehen,
um sich dessen zu vergewissern. Aehnlich ver¬
hält sich auch der „Jntransigeant ", der Eng-
land ein Doppelspiel vorwirft . Die Stunde
sei gekommen, wo die englische Regierung
endlich einmal eindeutig Stellung nehmen
müsse. Wenn Sir John .Simon nach Berlin
gegangen sei, um ein Kompromiß zu tuchen,
so müsse man ihm schon jetzt erklären, daß
Frankreich sich damit nicht abfinden werde.
Es genüge, Deutschland mitzuteilen , daß
England . Frankreich, Italien und Sowjet¬
rußland sich weigerten, ohne Gegenleistung
auf dem Gebiet der „Sicherheit " die deutsche
Aufrüstung anzuerkennen.

..La Presse" erklärt , wenn es dem eng¬
lischen Außenminister gelinge, Deutschland
in den Kreislauf der europäischen Mächte
zurückzuführen, verliere die französische Ein¬
gabe beim Völkerbund ihre Daseinsberech¬
tigung . Indem man dadurch gleichzeitig den
schädlichen Einfluß der bolschewistischen Re¬
gierung neutralisiere , stelle man das euro¬
päische Gleichgewichtwieder her und sichere
den Frieden . Die Frage sei. ob es Sir John !
Simon gelingen werde, das Manöver der
Bolschewisten zu durchkreuzen.

Nie römischen Abkommen
im französischen Senat

Erklärung Lavals
Paris , 27. März.

Der französische Senat ratifizierte am
Dienstagnachmittag einstimmig  die
römischen Abkommen zwischen Frankreich
und Italien.

Der Berichterstatter des auswärtigen AuS.

ichust es des Senats , der ehemalige franzö¬
sische Botschafter in Rom. Henry de Jou-
venel,  führte in seinem Bericht aus , daß
die Kammer diesem Abkommen bereits be¬
geistert zugestimmt habe und daß sie dadurch
nichr nur ihrer Befriedigung über dieses Ab¬
kommen Ausdruck gegeben habe, sondern
über die französisch-italienische Annäherung
überhaupt . Nachdem noch einige andere
Senatoren dem römischen Abkommen beige-
vflichtet hatten , gab Außenminister Laval
folgende Erklärung ab:

In der Kammer habe ich Mussolini bereits
die Ehrung widerfahren lasten, die ihm ge¬
bührt . Ich lege aber Wert darauf , den Aus¬
druck meiner Dankbarkeit für den italieni¬
schen Regierungschef auch vor Ihnen zu er¬
neuern . In dem Augenblick, wo Deutsch¬
land durch seinen Beschluß vom l6. März
den Teil V des Versailler Vertrages verletzt
und gewillt zu sein scheint, sich den Verpflich-
rungen zu entziehen, die es an die anderen
Staaten binden, ist es ermutigend zu sehen,
wie ein großes Land wie Italien rückhaltlos
seine Mitarbeit an dem Werk der mternatio-
nalen Solidarität zur Verfügung stellt. :

Am vergangenen Samstag , vor der Ber¬
liner Reise der englischen Minister , hat sich
Eden in meinem Büro mit dem italienischen
Bert -etei Tuvich zusammengeinnden und wir
haben mit Befriedigung in der amtlichen
Verlautbarung die volle Solidarität unserer
drei Regierungen sestgestellt. In einigen
Tagen , nach der Berliner Reise, werden wrr
die Besprechungen mit Mussolini und Sir
John Simon in Stresa wieder aufnehmen.
Dir werden wiederholen, daß unsere ge¬
meinsame Friedenspolitik gegen kein Land
gerichtet ist. Die Sicherheit , diewir
fordern , wollen wir für alle.
Wir haben unsere Sprache nicht zu ändern.
Wir haben sie niemals geändert . Unsere
Haltung geht darauf hinaus , den Frieden
für alle in der Ehre und Würde eines jeden
zu sichern. Um in dieser Politik fortjahren
zu können, haben wir uns nicht um das
innere Regime anderer Länder zu kümmern.

Deutschland muß misten, daß es sich nicht
unaufhörlich entziehen kann. Wie könnte es
sich rechtfertigen, wenn es sich immer weigert,
auf den Aufruf der friedliebenden Völker zu
antworten , und wie könnte es sich anschlie¬
ßend beklagen, baß man ohne seine Mithilfe
das Friedenswerk vollzogen hat . das man
gemeinsam mit ihm vollziehen will? Es
handelt sich hier nicht um die Gleichberech¬
tigung . es handelt sich ebenso wenig um die
Rückkehr nach Genf unter gewisten Bedin-
gungen. Es handelt sich darum zu wissen,
ob Deutschland bereit ist. sich mit den andern
Negierungen für die Organisierung des Frie-
dens zusammenzuschließen, den alle Völker
fordern.

In der Aussprache nahm Außenminister
Laval  noch einmal das Wort . Er erin¬
nerte daran , daß die gebietsmäßigen Ver¬
sprechungen, die Italien gemacht worden
seien, seit dem Kriege etwas aus den Augen
verloren wurden . Erst als Barthou in den
Quai d'Orsay einzog, habe er versprochen,
diese Versprechungen wahrzumachen, unter
dem Vorbehalt , von der italienischen Regie-
rung eine endgültige Quittung und den Ver-
zicht auf die Vorteile in Tunis zu erreichen.
Er wolle die Vorteile , die Italien zugestan¬
den worden seien, nicht verkleinern. Ein
Geschäft sei aber nur dann gut wenn beide
Teile daraus Vorteile zögen. Nichts m den
römischen Abkommen gefährde die Unabhän-
gigkeit Abessiniens. Seine Souveränität sei
durch das französisch-italienische Abkommen
von 1906 ebenso wie durch den Beitritt Abes.
finiens zum Völkerbund garantiert.

Aval för Teilnahme Deutschlands an Stresa
! xl- Paris , 27. März.
- 88 ist klar, daß man in Paris mit großer

Spannung auf die Ergebniste der Berliner
> Aussprache zwischen dem Führer und Reichs-
^ kanzler und den britischen Ministern wartet
! und - atz die Presse sich bis zu ihrer Ver¬

öffentlichung in allerlei Kombinationen er-
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Aber es hat ungeheures Aussehen erregt. ,
daß Ward Price  der „Daily Mail " in ^
einem Bericht aus Berlin weitgehend e
Einzelheiten über schwerwie¬
gende Gegensätze innerhalbdes
französischen Kabinetts berichten
konnte, über die in der Pariser Oessentlich-
keit bisher nur Mutmaßungen umgingen.
Danach hat sich AußenministerLava ! ge¬
gen die französische Anrufung
des Völkerbundes  wegen des deut¬
schen Wehrmachtsgesetzes ausgesprochen,
rbenfo gegen die Annahme der ge¬
bieterischen Einladung Litwi-
nows.  Laval stehe auf dem Standpunkt,
daß er, wenn er von Stresa nach Moskau
fahren müsse, auch in Berlin vor¬
sprechen  sollte . Weiter beabsichtige La¬
tz« für den Fall, daß Simon von den Ber¬
liner Besprechungen befriedigt sein sollte,
i« Stresa vorzuschlagen, die deutsche
Regierung zur sofortigen Teil,
nähme an dieser Konferenz ein¬
zuladen.  In diesem Falle würde die
französische Anrufung - es Völkerbundes
gegenstandslos werden und eines der Haupt¬
hindernisse einer britisch-französisch-deut¬
schen Vereinbarung und der schlietzlichen
Rückkehr des Reiches in den Völkerbund be¬
seitigt sein.
Pariser Vermutungen
über die Berliner Gespräche

Der Berliner „Havas "-Vertreter gibt nach
dem Abschluß der Berliner Besprechungen
folgenden lleberblick: Der Führer habe die
Rückkehr Deutschlands nach Gens angeboten.
vorausgesetzt, daß die französische Klage
Deutschland nicht in eine demütigende Lage
versetze. In der Frage des Ostpakles habe er
Gegenvorschläge gemacht, die auf ein loses
System von Nichtangriffspakten hinaus-
gingeu, wozu eine Beistandsverweigerung für
den Angreifer käme. In der Rüstungsfrage
halte Deutschland am Grundsatz der eigenen
Sicherheit fest, weshalb es über ebensoviel
Streitkräfte verfügen müsse, wie Rußland an
>einer Westgrenze mobilisieren könne. Das
gleiche gelte für die Militärluftfahrt.

Zusammenfassend: Hitler habe in ehrlicher
und einleuchtender Form das zusammen¬
gefaßt, was er seit drei Monaten in diplo¬
matischen Besprechungen und öffentlichen
Erklärungen dargelegt habe. Die Pariser
Presse hat von Anfang an eine einseitige Hal¬
tung angenommen, weil man befürchtete, die
britische Regierung könnte sich von den stich¬
haltigen deutschen Darlegungen überzeugen
lassen und in Stresa Frankreich vor die Wahl
stellen, zwischen Großbritannien und Ruß¬
land zu wählen.

Die Pariser Presse aber hält im großen
und ganzen an ihrer, von keiner Sachlichkeit
getrübten Einstellung fest. Nur „La Presse"
glaubt, daß das europäische Gleichgewicht
nur durch die Neutralisierung des schäd¬
lichen sowjetrussischen Einflusses hergestellt
werden könne.

Ganz Deutschland
steht zum Memelland

Proteftkuudgebusg in alle» Städten des Reiches
gegen das Bluturteil

tk. Berlin,  27 . März.
Als am Dienstag in den Mittagsstunden

das Bluturteil des litauischen Kriegsgerichts
in Kotvno gegen die Memelländer bekannt
wurde, ging ein einziger Schrei der Em¬
pörung durch das ganze Reich. Insbesondere
in Ostpreußen, wo man unmittelbarer Nach¬
bar des erst von deutschen Soldaten zu
staatlichem und volklichem Dasein wieder¬
erweckten Litauens ist, schlugen die Wogen
der Empörung hoch. Der Urteiksfpruch von
Kowno hat nichts mehr zu tun mit Recht
und Rechtsprechung: er ist wie die voran¬
gegangene Untersuchungmit den gemeinsten
Mitteln mittelalterlicher Folter ein Faust¬
schlag ins Gesicht des zivilisierten Europa,
eine Schmach für das 20. Jahrhundert.

Mittwoch abend fanden denn auch im gan¬
ze« Reich, in allen Städten und Dörfern
eindrucksvolle Kundgebungen statt, in denen
sich das ganze deutsche Volk zu den verurteil¬
te« Volksgenossen aus dem Memelland be¬
kannte. Nr Leid ist das Leid des ganzen
deutschen Volkes, ihre Rot ist unsere Rot.

In der Rcichshauptstadt fanden vier Kund¬
gebungen gleichzeitig statt, an denen Hundert¬
lausende teilnahmen. In Tilsit sammelten
sich schon am Dienstag abend spontan über
1V 000 Volksgenossen, dir gegen das Schmach-
nrteil in der schärfsten Weise, aber auch in
eiserner Disziplin demonstrierten. Die Menge
zog dann zum Memelstrom und schrie ihre
Empörung über diese Schande über den
Strom hinweg in die litauische Nacht hinein.

Aus allen Teilen des Reiches kommen dem
Führer Drahtungen zu, in denen gegen diese
Rechtsschändung flammender Einspruch er¬
hoben wird.
Ein Manischer Generalkonsul protestierk

Der litauische Generalkonsul in Mün-
chen . Odendahl,  hat sofort nach dem
Bekanntwerden des Haßurteils sein Amt
niedergeleqt  und die litauischen Ho¬
heitszeichen von seinem Hauke entfernen
«lasten.

DaS Urteil der litauischen Militärgerichte
in Kvwnv gegen die 126 Memelländer wird
in der Londoner Morgenpresse stark beachtet.
In den Berichten wird auch die in Deutsch¬
land entstandene Erregung ausführlich ge¬
schildert.

Der Korrespondent der „Times" in Riga
ist der Meinung, das Beweismaterial Hütte
ergeben, daß die Memelländer Unvorsichtig¬
keiten begangen und die halbmilitärischen
Hebungen der Nationalsozialisten in Deutsch¬
land nachgeahmt hätten. Aber die Behaup-
tung. daß eine ernste Absicht  für
einen bewaffneten Aufstand bestanden habe,
scheine nicht bewiesen worden zu sein. Die
Geringfügigkeit der entdeckten Waffen deute
darauf hin, daß die litauischen Behörden
die unmittelbare Gefahr des bewaffneten
Aufstandes übertrieben hätten. Auch die
Alibis von drei zum Tode Verurteilten seien
nicht in befriedigender Weise untersucht oder
widerlegt worden.

In verschiedenen Blättern wird die Er-
Wartung ausgesprochen, daß die litauische
Regierung die zum Tode verurteilten Memel-
länder begnadigen werde. „Daily Mail"
nennt es tief bedauerlich, daß gerade in die¬
sem Augenblick unerfreuliche Zwischenfälle
in Memel vvrgekommen seien. Vermutlich
werde die litauische Negierung die vier zum
Tode Verurteilten begnadigen.

Es müsse aber festgestellt werden , daß es
heute in Europa viele Störenfriede gibt und
daß die Moskauer Regierung  ver¬
mutlich unter ihnen sei. Es scheine nicht
fraglich zu sein, daß Moskau den schwachen
kleinen litauischen Staat zu einer Politik
der Nadelstiche gegen Deutsch¬
land  ermutigt habe, die in einer schlechleu
Behandlung der vormaligen deutschen
Staatsangehörigen im Memetgebiel bestän¬
den habe. Dieses Gebiet sei von Deutschland
abgetrennt und den Alliierten zur Verfügung
gestellt worden . Während die Alliierten über
sein Schicksal berieten , habe ssih Litauen u»
Jahre 1923 des Landes mit Gewalt bemäch¬
tigt . Es habe die Beschwörungen der an¬
deren Staaten zurückgewiesen. Die Entsen¬
dung von britischen Kanonenbooten habe
keine Wirkung gehabt. Tie Litauer seien seit
dieser Zeit in Memel. Es sei ihnen aber nur
gelungen , sich die Bevölkerung zu entfrem¬den.

Dr. Setle-Eoiler
0er Eülirer suk äe » ZVeK In vie britiSeb«
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Air Einführung örs ArbrilsbuthrS
Berlin , 27. März.

Am 1. April treten die Bestimmungen des
van der Reichsregierung beschlossenen Gesetzes
über die E i n f ü h r n n g e i n e s A r b e i t s-
buches in Kraft . "Angesichts, der Vorschrift,
daß künftig nur noch "Arbeiter und Angestellte
beschäftigt werden dürfen, wenn sie im Besitz
des vom Arbeitsamt ausgestellten Arbeits¬
buches sind, ist vielfach die Auffassung verbrei¬
tet, daß jeder Arbeiter und "Angestellte am
1. April ein Arbeitsbuch haiPii muß. Das ist
nicht richtig. Die praktische Einführung des
Arbeitsbuches kann vielmehr erst erfolgen, nach¬
dem die Durchführungsbestimmungen des
Reichsarbeitsministers zu dem Gesetz ergangen
sind. Sie sind gegenwärtig im Reichsarbeits-
ministerimn in Arbeit und in etwa' 14 Tagen
zu erwarten . Auch dann wird aber das Ar-
deitsbnch erst ganz allmählich und zunächst nur
für bestimmte Bernfsgruppen eingeführt wer¬
den können. Tie allgemeine Einführung wird
sich also auf einen längeren Zeitraum er¬
strecken

Mi bedeutsame Men
des deutschen Botschafters in London

Bradford , 27. Mürz.
Ter deutsche Botschafter hat am Dienstag

her einem Frühstück, das der Bürgermeister
von Bradford zu feinen Ehren gegeben hat.
eine Rede gehalten , in der er u. a. aus-
sührte: Wir mußten durch sehr bittere Er-
Währungen lernen , daß nur freundschaftliche

Zusammenarbeit , gegründet aus gegenseiti¬
gem Verständnis unserer Ziele und Be¬
schwerden. uns zn allgemeiner Wohlfahrt
zurückführen können. Ich kann Ihnen die
Versicherung abgeben, daß Deutschland be-
reit und willens ist. seinen Teil zu diesem
gemeinsamen Werk des Wiederaufbaues bei¬
zutragen . Zugleich wünscht Deutschland vor
den anderen Nationen als gleichberechtigt
angesehen und behandelt zu werden und will
nicht sein Recht angesochten sehen, mangels
einer allgemeinen Neigung zn der verspro¬
chenen allgemeinen Abrüstung die notwen¬
digen Maßnahmen für seine Verteidigung zu
ergreifen, die seine zentrale Lage in Europa
ihm auserlegt.

Am Abend hielt der deutsche Botschafter
ebenfalls eine große Rede auf einem Ban¬
kett des Konsular -Verbandes von Bradford,
in der er sich in der Hauptsache mit der
Frage der wirtschaftlichen Gesundung in der
Welt befaßte.

Aas jmnMche AusjuhkMbot
für Rohmaterialien

Paris , 27. Mürz.
Unter den Rohmaterialien , deren Ausfuhr

der "Ministerrat mit Rücksicht auf Landes-
verteidiguugszwecke zu untersagen beschlossen
hat , befinden sich vor allem M a g » esi u m.
B a u m w o l l a b f ü l l e u»d Holz für
G e w e h r s chä f t e.

Nach dem „Petit Parisien " stellt man in
autorisierten Kreisen die Gerüchte in Abrede,
wonach die Regierung zur Bestreitung neuer
militärischer Ausgaben Vorschüsse von der
Bank von Frankreich in Anspruch nehmen
würde . Eine diesbezügliche Meldung hatte
am Dienstag der marxistische „Popnlaire"
veröffentlicht.

Bermchtuns res Bauerntums
in der Sowjetunion

Moskau . 27. März.
Im Februar und März haben sich 2l 000

private Bauernwirtschaften infolge des star¬
ken Steuerdrucks und anderer Maßnahmen
entschlossen, sich den .Kollektivbauernwirt¬
schaften anzugliedern . Die Auflösung geht
auf starken Druck der Partei - und Staats¬
propaganda zurück, die durch ihre Maß¬
nahmen die individuellen Wirtschaften so
schlecht gestellt haben , daß sie mit den vom
Staat bevorzugten kollektiven Wirtschaften
nicht mehr konkurrieren können.

Ar. Aorpmüller
auf weitereZZähre GeimMirekM

-er AeutMen Reichsbahn
Tagung des Verwaltungsratcs

Berlin , 27. März.
Am 26. und 27. März 1935 trat der Vcr-

waltungsrat der Deutschen Reichsbahn zu
einer ordentlichen Tagung zusammen. Ter
Verwaltungsrat wählte den seit 1926 im
Amt befindlichen Generaldirektor Tr .-Jng.
h. c. Dorpmüller  zum vierten Mal ein¬
stimmig aus weitere drei Jahre zum General¬
direktor der Deutschen Reichsbahn. Ter
Führer und Reichskanzler hat
di e Wahl bestätigt.

Bei den Beratungen über die Finanzen
der Deutschen Reichsbahn wurde sestgestellt.
daß die Einnahmen im Januar und Februar
dieses Jahres i in Personen - und Ge¬
päck v e r ke h r eine Zunahme von
5.7 P r o zent und im Güterverkehr
e i n e B e r m e h r n n g u m 6.6 Prozent
gege n n der de in Vors  a h r e erfahren
haben.

Um rechtzeitig Vorkehrungen für den Ver¬
kehr der Winter -Olympiade 1036 zn treffen,
gab der Berwältuugsrat seine Zustimmung
zu E r w e i t e r n n g s - n n d E r gän -
z n n g sbauten an der Strecke
M n n ch en — Garmisch - Partenkir¬
chen . Für diese Arbeiten ist insgesamt ein
Betrag von rund 5.9 Millionen Reichsmark
vorgesehen.

Aus dem Gebiete der Persvnalpvlitik sol¬
len die Nachteile, welche Hftfsbeanften durch
ihre Teilnahme als Frontkämpfer im Welt¬
kriege aus der Ileberschreitung de? 40. Le¬
bensjahres für die Anstellung als V-mmter
erwachsen sind oder noch zu erwachsen dro¬
hen. beseitigt werden.

Württemberg
Mühlacker, 27. März . (Schlimmes

M o t o r r a d u n g l ü ck.) Ans der Staats¬
straße Stuttgart —Karlsruhe ereignete sich am
Dienstag zwychen "Mühlacker und Illingen
ein folgenschwerer Unfall. In der Nähe der
GroßiankstelleEbel bei Illingen  wollte ein
Motorradfahrer , der ans Richtung Mühlacker
kam, einen Jllinger Landwirk  überholen,
der vom Feld heinikehrte und über der Schulter
eine Leiter trug . Im Augenblick des Ueber-
holeus scheint der Landwirt eine unvorher¬
gesehene Bewegung gemacht zu haben, so daß
der Kraftradfahrer auf die Leiter aufstieß und
stürzte. Er riß den Jllinger Landwirt niit sich
und beide mußten inschwer verletztem
Zustand  in das Krankenhaus Mühlacker
übergeführt werden.

Plieningen a. d. F., 27. März. (N acht-
liches Schadenfeuer .) In der Nacht
zum Dienstag brach in einem mit leicht

vrennbaren Gegenständen gefüllten Schup¬
pen des Gasthauses zum „Pflug " ein Brand
aus , der auch ans die angebaute , fast leere
Scheuer  Übergriff . Weil das Feuer bald
bemerkt wurde , konnte die rasch alarmierte
Feuerwehr bei der herrschenden Windstille
den Brand auf seinen Herd beschränken und
die bedrohten NachbaiMbmlde mit Erfolg
schützen. Der Schuppen brannte ab, die
Scheuer wurde schwer beschädigt.

Ale Treppe hinabgeftürzt
lligenberickt cker dtZ.-Uresse

Neuhausen a. d. Erms , 27. März . Einem
bis jetzt noch ungeklärten Nnglücksfall fiel
der Bauer Bosch zum Opfer . Er wollte
gestern abend im Keller Futterrüben holen,
wobei er die Kellertreppe hinabstürzte und
sich so schwere Verletzungen zuzvg. daß er
heute morgen starb . Wie sich das Unglück zu¬
getragen hatte , konnte noch nicht sestgestellt
werden. Der Korb mit den Rüben stand oben
ans der ersten Treppe , während Bosch in be¬
wußtlosem Zustand am Fuß der Treppe auf-
gesiinden wurde.

Kempten. 27. März. Folgende Bekannt-
machnng des Bezirksamtes Kempten verdient
auch in Württemberg  Beachtung : Die
noch vielfach verbreitete Gepflogenheit, bei
Beerdigungen einen sogenannten Leichen-
schmaus  abzuhalten , wird in der heutigen
Zeit in weiten Kreisen der Bevölkerung altz
drnckend und nicht mehr würdig empfunden.
In der Regel findet sich aber ans einer ge¬
wissen Scheu heraus niemand , der den Än-
sang mit der Abschaffung einer solchen Sitte
machen will : man schleppt lieber die alte Ge¬
pflogenheit weiter , auch wenn sie zu den
Zeitverhältnissen nicht mehr paßt . In einer
Reihe von Gemeinden des Amtsbezirks ist
deshalb die Gepflogenheit de? Leichenschmau¬
ses inzwischen abgeschaftr worden.

Ein leMimmger Bste!
Nördlingen, 26. Mürz. Als am letzten

Sonntag morgen der städtische "Arbeiter
Johann Bre che n in a che r zur Stadt ging,
entdeckte er Ecke Adam- und Mössinger Straße
im Straßengraben ein herrenloses Rad mi
Rucksack und einem Mantel . Er brachte das
Rad zur Polizeiwache, wo man in dem Ruck¬
sack eine Tasche fand mit einer Salamiwnrst.
einem halben Dutzend Saitenwnrstchen und
3500 NM . in Silbergeld.  Ta siä'
L ohnl  i st e n dabei fanden , konnte man den
"Verlierer bald seststellen. Dieser sollte näm¬
lich die Summe nach dein unteren Nie? brin¬
gen. geriet aber an eine Starkbierqurlle und
landete schließlich im Mraßengraben.

Aie MjchsbMMMsn
MWorzheinm Entschö-igungsfrage

Pforzheim, 27. Mürz . Vor Wochen fand
in Mühlacker  unter Mitwirkung der
Kreisleitung der NSDAP , eine Versamm¬
lung der Geschädigten des Pfvrzheimer
Eisenbahnunglücks  statt , ans der
zahlreiche Klagen vorgebracht wurden . Die
Neichsbahndircktivn Karlsruhe übergibt der
Presse nunmehr eine Stellungnahme zu den
Beschwerden über die Entschädignngsfrage
und teilt dabei mit . daß sie bis jetzt schon eine
sehr große Zahl von Verletzten entschä¬
digt  habe . Die Verhandlungen mit den
Verletzten seien in der entgegenkommendste!!
Weise geführt worden . Die Leute wurden
reichlich und vielfach über das gesetzliche
Maß hinaus entschädigt. Von einer „all¬
gemeinen Unzufriedenheit" der Verletzten aus
den, Psorzheimer Unfall könne gar nicht die
Rede sein. Allerdings habe sie unbillige For¬
derungen ablehnen müssen. In einem Falle
habe der Vater eines 17jährigcn Lehrmäd¬
chens für den Tod seiner Tochter einen Be¬
trag von wenigstens 30 000 RM. verlangt.
In einem anderen Falle handelte es sich uw
einen arbeitsscheuen Simulanten , einen
Drückeberger schlimmster Sorte , dessen rache-
süchtige Einstellung zu unterstützen die
Reichsbahn wirklich keinen Grund habe.
Schließlich stellt die Reichsbahn fest, daß man
den Verletzten auch in der Darreichung von
Vorschüssen und auch in sonstiger Weise in
jeder Hinsicht in weitestgehendem Maße ent¬
gegengekommen ist.

Konstanz. 27. März. Wie ans Kiel ge¬
meldet wird , starb am 24. März an Bord
des Panzerschiffes „Deutschland" ans hoher
See an schwerer Blinddarmentzündung der
Oberheizer August Hvsp aus Konstanz
am Bodensee. Er wurde am 25. März aus
4500 Meter Wassertiefe feierlich dem Meer
übergeben.

Hc/ilväöLLLAe LK-EiA
Aus der Staatsstraße nach Göppingen  ist n>

oen Abendstunden ein auswärtiger Motorrad-
mhrer mit Begleiterin auf dem Rücksitz auf einen
Handwagen von hinten nufgefahren. Der Motor-
radfahrer und seine Begleiterin erlitte, , dabei ei-
hebliche Gesichtsverletzuugen.

Der Faitiiachtsdienstag war sür die SWSI
Gmünd  und iw besonderen für das Wirts¬
gewerbe. die Metzgereien und Bäckereien ein voller
Erfolg , ebenso der Karnevals -Umzug. A» d-is
Winterhilsswerk konnte die beträchtliche Summe
von 1256.41 NM. abgeiührt werden.

Montag abend stand in H a cht e l. O-p Mer¬
gentheim. das Anwesen des Bauern M art , n
Dorr  in Hellen Flammen . Die Scheune ww
Siallung  sind bis aus die Umfassungsmauer»
« i e d e r g e b r a n n t.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 28. März >925.

Was dich beschwert, laß keinen Menscheil
drücken: wirf deine Last nicht aus der an¬
dern Rücken.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsministcr der Justiz hat im

'Namen des Reichs die ObersekretäreKurz  bei
dem Amtsgericht Horb  seinem Ansuchen gemäß
an das Amtsgericht Stuttgart l und die Nota-
riatspraktikaiüen Raible  bei dem Amtsgericht
Freuden stadt  zum Obersekretär bei diesem
Gericht: G rand  p bei dem Amtsgericht Calw
zum Obersekretär bei dem Amtsgericht Ellwan-
qen ernannt.

Diensterledigungen
Erledigt eine Obersekretärstelle bei dem Amts¬

gericht Horb. Meldefrist 8 Tage.

Wir'prolestieren gegen das Schrek-
keusurteU im Memelprozetz

Im Rahmen der Kreisschulungstagung am
Mittwoch erhob Kreisleiter PH. Baetzner
stammenden Protest gegen das empörende Ur¬
teil im Memelprozeß. Er führte aus : Dieses
Urteil erweckt heftigen Grimm in jedem deut¬
schen Mann uild in jeder deutschen Frau . Es
ist dasselbe Gefühl, das uns ergriff im Mai
1924 bei der Ermordung des A. L. Schlageter.
dasselbe Gefühl wie das nach dem Urteil von
Potemba. Vier deutsche Männer sind zum To¬
de verurteilt , über 1000 Jahre Zuchthaus ist
verhängt worden. Aber Volk will zu Volk. Blut
will zu Blut ! Man kann mit den Bajonetten
eine geistige Bewegung nicht unterdrücken. Jah¬
relang schon wurden die Nationalsozialisten in
Memel verfolgt, und es ist eine Schande, wie
dort die deutschen Brüder zu leiden haben.
Der Redner schloß seine Ausführungen unter
dem lauten Beifall der Anwesenden: Ich erhebe
im Namen von über 200 deutschen Männern,
sie für die politische Leitung und Gemeinde
Verwaltungen im Kreis Nagold verantwortlich
sind, feierlich Protest gegen dieses allem und
jedem Hohn sprechende Urteil!

SV. Geburtstag
Heure begeht der älteste männliche Bewoh¬

ner unserer Stadt , der leiste unserer Altvete-
ranen. Tuchmacher Gottlieb Freythaler,
seinen 90. Geburtstag. Es ist nicht in seinem
Sinn , daß viele Worte darüber gemacht wer¬
den: er hätte am liebsten den Tag in aller
Stille in seinem Stübchen verbracht. Aber
ein paar Zeilen herzlichen Gedenkens möge er >
sich gefallen lassen. — Was schließen neun Jahr¬
zehnte nicht alles in sich! In seine früheste Ju¬
gend fielen die Stürme des 48er Jahres , im
deutschen Bruderkrieg anno 66 stand er als Sol¬
dat bei Tauberbischossheim und im deutsch-fran¬
zösischen Krieg kämpfte er in den Schlachten von
Champigny und Villiers . Nach dem Krieg grün¬
dete er hier seinen Hausstand und übte das )
Tuchmachergewerbe aus. Daneben betrieb er eine
kleine Landwirtschaft und war als tüchtiger
Baumkenner und -Pfleger geschätzt. Er war und
ist ein echter Schwabe, schlicht, sparsam und flei¬
ßig, mit einem ausgeprägten Sinn für das
Ewige. Das Leben brachte ihm Freud und
Leid. Der einzige Sohn blieb im großen Krieg
auf dem Felde der Ehre. Im Jahre 1930 durfte
er mit seiner Gattin das Fest der goldenen
Hochzeit feiern. Nun ist die Lebensgefährtin
heimgegangen. Im Haus der Tochter verbringt
der körperlich und geistig noch immer rüstige
Greis einen wohlumsorgten Feierabend. Wir
grüßen ihn zum heutigen Tage herzlich und
wünschen ihm die zeitliche und ewige Erfüllung
-des Wortes : um den Abend wird es licht sein!

Der Fremdenverkehrs-
BerschönermrgsvereiuNagold

hält am nächsten Montag, 1. April 1935, abends
8.30 Uhr im Löwen eine Mitglieder- und Wer¬
beversammlungab. Dabei werden auch verschie¬
dene Filme, darunter der von dem Sonderzug
ins Blaue von Stuttgart nach Nagold am 8.
Juni v. I . vorgeführt.

Das Fremdenverkehrswesen wurde bisher von
städt. Beamten in der Hauptsache betrieben.
Dabei wurde die Wahrnehmung gemacht, daß
die Mitarbeit der Interessenten, sei es die per¬
sönliche oder aber auch die ideelle und mate¬
rielle sehr zu wünschen übrig ließ. Nachdem
nun Nagold als Urlaubsort für die NSG.
Kraft durch Freude ausersehen ist, hat der
Verein neue Aufgaben erhalten. Er kann sich
nicht mehr auf die Außenreklame und die Pro¬
menadekonzerte beschränken, sondern muß sich
damit befassen, auch Unterhaltung zu bieten.
Es fragt sich nun, ob die Einwohnerschaft be¬
reit ist, die Weiterarbeit im Verein, sowohl
durch persönliche Mitarbeit , als auch durch
finanzielle Unterstützung in Form von Vereins¬
beiträgen zu ermöglichen. Vor allem muß da¬
rauf gesehen werden, daß die Privatgebäude
wieder viel mehr als in den letzten Jahren mit
Blumen versehen und die Straßen von unnöti¬
gen Blockierungen mit Holz usw. befreit wer¬
den. Ferner muß verlangt werden, daß die
öffentlichen Einrichtungen, besonders die öffent¬
lichen Anlagen. Abschrankungen, Sitzbänke usw
nicht andauernd mutwillig von Bubenhänden
beschädigt werden. In Zukunft wird gegen
solche Dinge mit aller Schürfe vorgegangen
werden. Am Fremdenverkehr haben nicht nur
die unmittelbar interessierten Geschäftsleute ein
Interesse, sondern die ganze Einwohner¬
schaft.  insofern , als sie durch die Verschöne¬
rung des Stadtbildes , durch die Konzerte, Fuß¬
wege. Sitzbänke usw. ebenfalls bedeutende
ideelle Vorteile haben. Die Stadt selbst ist be¬
reit, mehr als bisher in der finanziellen Un¬
terstützung des Vereins und in der Herstellung
von Bänken, Fußwegen usw. zu tun. wenn sie
das notwendige Mitinteresse seitens der Ein¬
wohnerschaft findet.

Ueber alle diese Fragen soll in der Versamm¬
lung Klarheit geschaffen werden und es wird
erwartet, daß alles erscheint.

Heute letzte Vorstellung der Sylnrest-
Akrobateu-Revue

Während der Besuch der Nachmittagsvorstei
lung zu wünschen übrig ließ, war die gestrige
Abendvorstellung ein voller Erfolg. Heute abend
8 Uhr werden die Künstler s? Damen und 3
Herren) letztmals auftreten und Spitzenlei¬
stungen der Akrobatik und Komik,  so¬
wie ihr tänzerisches und musikalisches Können
zeigen. Dazu der reizende Tonfilm: „Wenn am
Sonntagabend die Dorfmusik spielt" lsiehe auch
Anzeige).

Riefeu-Günfeeier
Ein freundlicher Leser von Jselshausen zeigte

uns gestern zwei Riesen-Gänse-Eier. deren ihm
bis jetzt insgesamt 10 Stück gelegt wurden. Das
Gewicht eines Eies betrug 300 Gramm, es war
11 cm hoch und maß 7 cm im Durchmesser.

Kreisliederfest des Enzkreises
im SSV.

Der 6. und 7. Juli 1935 ist für die Sänger
des Enzkreises von großer Bedeutung. An die¬
sen Tagen findet das Kreisliederfest statt, in
Verbindung mit der 100jährigen Jubiläums¬
feier des MEV . „Liederkranz-Freundschaft" in
Neuenbürg  an der Enz, das aus diesem
Grunde auch als Festort ausersehen wurde.

Das Doppelfest verspricht in jeder Hinsicht
ebenso schön wie eigenartig zu werden. Nach
den bis jetzt vorliegenden Meldungen darf mit
dem Besuch von etwa 3000 Sangesbrüdern
gerechnet werden, die in den Kreisen Neuenbürg,
Maulbronn . Vaihingen, z. T. auch Brackenheim
in 81 Vereinen dem Sängerkreise angehören:
etwa 50 Vereine werden sich am Wertungssingen
beteiligen. Gesanglich verdient hervorgehoben
zu werden, daß der Nachdruck aus die neuen
Wege im deutschen Männergesang gelegt wird,
sowie auf Massenchöre, woran alle Sänger be¬
teiligt sind. Aber auch der gemischte Chor, der
Ebenfalls eine Wandlung erfahren hat, wird
nicht zu kurz kommen.

Der 6. Juli (Samstag ) ist dem 100. Jubi-
l läum des heimischen Gesangvereins gewidmet.
! Auch hier wird das Abendkonzert in der großen
! Festhalle den Hauptplatz einnehmen, da der

Verein dank trefflicher Führung und Lhorlci-
tung einen bedeutenden Aufschwung genommen
hat, zumal infolge erfolgreicher Konzerte die
Eingliederung eines gemischten Chores ermög¬
licht wurde und nun mehr die Singstunden
durchschnittlich von 150 Sängern und Sängerin¬
nen besucht werden. Als außerordentliche Ver¬
schönerung des Abends soll eine festliche Beleuch¬
tung des reizend zwischen Waldwänden um den
Fuß des Schloßberges gelegenen Städtchens ver¬
anstaltet werden.

Am Sonntag vormittag wird das Wertungs¬
singen durchgeführt: nach dem Festzug zur Sän¬
gerhatte treten die Massenchöre unter Leitung
des Kreischormeisters Kuhn-Maulbronn auf den
Plan . Nach allem, was Vortragssolge und Vor¬
bereitungen erwarten lassen, werden sie im
Rahmen eines großangelegten Konzerts einen
Höhepunkt darstellen.

Durchkreuzung
behördlicher Maßnahmen

Von Zuständiger Stelle wird mitgeteilt:
Der Württ . Innenminister hat die in

Friedrichshasen erscheinende Tageszeitung
„Bote vom Salemertal" — Verbo-
Berlag . Friedrichshafen — auf die Dauer
von drei Tagen verboten, weil sie in einer
an sich zulässigen Mitteilung über die Be¬
schlagnahme einer badischen Tageszeitung
auch den Wortlaut des beanstandeten Arti¬
kels abgedruckt hat , der dem Bad . Geheimen
L-taatsPolizeiamt Karlsruhe zu der Beschlag¬
nahme Anlaß gegeben hatte . Darin muß der
Versuch erblickt werden, eine behördliche
Maßnahme praktisch unwirksam zu machen.

1. Gaulag der Technik
Große Kundgebung der schwäbischen Techniker

in Stuttgart
Unter der Führung von Eeneralinspektor Dr.

Ing . Todt  wurde nun auch innerhalb der tech¬
nischen Organisationen der seit langem geför¬
derte Zusammenschluß vollzogen. Die technischen
Organisationen marschieren nicht mehr getrennt,
sondern arbeiten auf allen Gebieten tatkräftig
zusammen.

Das Amt für Technik der NSDAP , im Gau
Württ ./Hohenz. nimmt diesen nunmehr vollzoge¬
nen Zusammenschluß zum Anlaß, am Sams¬
tag,  den 6. April 1935, in Verbindung mit dem
Nat.-Soz. Bund Deutscher Technik (NSBDT .)
und der Reichsgemeinschaft der technisch-wissen¬
schaftlichen Arbeit (RTA.) einen 1. Gautag
der Technik  durchzusühren. Zum erstenmal
werden an diesem Tag alle schwäbischen Inge¬
nieure. Architekten und Chemiker in Stuttgart
Zusammenkommen und in einzelnen Fachtagun¬
gen und einer gemeinsamen großen Kundge¬
bung der Oeffentlichkeit zeigen, daß neuer Sinn
und neues Leben in die Technik gekommen sind,
daß der Techniker aus engstirniger Abgeschlossen¬
heit den den Weg zur umfassenden Mitarbeit
im Volks- und Wirtschaftsleben gefunden hat.

Der Gautag der Technik beginnt mit Fach¬
tagungen für Architekten, Bauingenieure, Ma¬
schinen- und Elektroingenieure und Chemiker.
Besondere Beachtung wird dabei die Rohstoff¬
srage als Mittelpunkt des wirtschaftlichen Kamp¬
fes finden. Ihre Lösung ist zum großen Teil
nur durch die Technik möglich. Die Energiever¬
sorgung fordert eine weitgehende Umstellung.
Im Bauwesen sind große kulturelle Ausgaben
in Angriff genommen. Der Ban der Auto¬
straßen erfordert Neuerungen auf den verschie¬
densten Gebieten der Maschinenindustrie.

Außer den Fachtagungen werden die techni¬
schen Beamten eine Sondertagung durchführen
und die engen Beziehungen zwischen Technik und
Verwaltung aufzeigen. Eine große gemeinsame

Kundgebung mit dem Führer der deutschen Tech¬
nik. Generalinspektor Dr. Todt.  beschließt die
fachliche Arbeit dieses Tages, worauf sich die in
Stuttgart weilenden Techniker zu gemeinsamer
Unterhaltung noch einmal bei einem Kamernd-
schaftsabend, der in Verbindung mit der NS .-
Kulturgemeinde gestaltet wird, zusammenfindcn
werden.

Wie ans allen Gebieten des Lebens ist auch
in der Technik der große Umbruch voll im Gang.
Daher darf beim 1. Eautag der Technik kein
schwäbischer Techniker in Stuttgart fehlen.

Flugbetrieb iui Wächtersderg

Schwarzes Brett
vartetaaitNL Nachdruck urrdata«.

Uebungsabend der Spielgruppe
Die Zellen- und Blockleiter werden noch ein¬

mal auf den heute Abend 8 Uhr im Trauben¬
saal stattfindenden Uebungsabend der Spiel¬
gruppe  hingewiesen und aufgefordert, die
geeigneten Parteigenossen und -genossinnen zur
Teilnahme zu veranlassen.

Der Kreisschulungsleiter.
Wildberg. Als sich am Sonntag nachmittag

der Himmel etwas aufheiterte und das herrliche
Blau zum Vorschein kam ertönte wiederum das
Kommando: Ausziehen Laufen Los. Die
Sfl .-Schar Calw startete zu Schulflügen. Aber
auch die Wildberger Sportkameraden waren mit
ihrer „Stadt Wildberg" am Platze. Sfl . Schar¬
führer Hürrmann  startete zu einem Segel¬
flug. mußte aber nach ein paar schneidigen Kur¬
ven wieder landen, da der Wind nachließ und
das Flugzeug sich nicht mehr halten konnte.
Leider wurde bei der Landung die Kufe etwas
beschädigt, so daß ein weiterer Start unmöglich
war. - Aber auch die Wildberger Schulmaschine
mar am Platze. Dock) auch sie war von Pech be¬
haftet. Sfl . Seeger  startete init ihr zu einem
Uebungsslug. der ihr letzter war. Aus beträcht¬
licher Höhe ging sie zum Sturzflug über und
wurde bei der Landung so stark beschädigt, daß
sie nicht mehr ausgebessert werden kann. Dies
war der letzte Start der Wildberger sturmerprob¬
ten Schulmaschine. Gott sei Dank kam der Pilot
mit heiler Haut davon.

Die Wildberger Schulmaschine kann auf eine
Fülle von Erlebnissen zurückblicken. Insgesamt
wurden 879 Starts mit ihr nusgeführt und
gerade die Bahnbrecher des Segelflugs im Na¬
goldtal haben alle ihre ersten Flüge auf ihr
abgelegt. Dies trifft auch für einige der Calwer
Sportkameraden zu. 15 Kameraden haben die
A-Prüfung mit ihr bestanden, aber auch bekann¬
te Segelflieger, wie z. B. Walter Fremd  ha¬
ben schon herrliche Flüge mit ihr vollbracht.
Leider hat auch ihn das Fliegerschicksal getrof¬
fen. Im Jahre 1932 wurde die Maschine von
6 Kameraden in drei Monate langer harter Ar¬
beit erbaut. Fünf davon sind heute noch in der
Schar tätig und werden auch wohl die Pioniere
des Segelflugs im Nagoldtal bleiben.

Aber Altes muß dem Neuen Platz machen und
wir Flieger sind nicht verzagt. Die Maschine,
die unsere alte ersetzen soll, ist schon in Arbeit
genommen. Wir wollen weiterbauen und Wei¬
terarbeiten zum Wähle unseres Vaterlandes,
immer den Wahlspruch vor Augen, der schon
lange unser Motto ist:

Es führt der Weg zum wahren Meister
Nur über Bruch und Leim und Kleister.

Vortrag über elektrisches Kochen
Wildberg. Nun haben wir auch in Wildberg

den von den Hausfrauen mit Spannung erwar¬
teten Vortrag über das elektrische Kochen hören
könneiw Der gut besetzten Schwarzwaldsaalzeigte,
wie stark das Interesse für dieses Thema ist.
Mindestens 200 Personen sahen gespannt auf
die Bühne, wo elektr. Herde für jeden Ge¬
schmack und Bedarf ausgestellt waren. Die Män¬
ner. dse dabei waren, werden es jedenfalls selbst
sagen müssen: Der elektrische Herd ist wirklich
etwas praktisches. Mit wenigen Handgriffen ist
der Herd zu bedienen: er nimmt unseren Frauen
viel Mühe und Aerger ab.

Der Geschäftsführer der Elektrogemeinschaft
Württemberg, nördlicher Schwarzwald, Zieg¬
ler.  eröffnete den Abend und wies gleich da¬
rauf hin, daß die Anschaffungspreise für jeder¬
mann erschwinglich seien. So kann man schon
einen elektrischen Herd samt Kochgeschirr um
217 Mark bekommen und wenn nötig in monat¬
lichen Raten abzahlen. Hierauf weihte Fr.
Stieber  von der AEG. Stuttgart in anschau¬
licher und humorvoller Weise die Hausfrauen
in die Geheimnisse des elektrischen Kochens ein.
Drei Brennstellen kamen in Betrieb und in
knapp zwei Stunden waren fertig : 1 Fisch, 3
Braten , 3 Gemüse und 2 Kuchen. Es war nun
nicht so. wie manche meinen könnten, daß Frl.
Stieber alle Hände voll zu tun gehabt hätte.
O nein, sie erläuterte nebenbei die Bedienung
des Herdes, die Ungefährlichkeit des Kochens
mit elektrischem Strom und erklärte, daß man
mit diesem Herd ohne Weckapparat eindünsten
kann. Und die Betriebskosten? Der Stromver¬
brauch beträgt bei zwei Kilowatt 20 Pfg.
bei Haushaltungstarif . Anschließend wurden noch
Kostproben verabreicht und kostenlos wertvolle
Gaben verlost. Wir danken dem Elektrizitäts¬
werk Nagold als dem Veranstalter für den
wohlgclungenen, sehr interessanten Abend.

Besitzwechjcl
Altensteig. Das Wohnhaus des Steuerinspek¬

tor Mäckle hier ging in den Besitz der Fa¬
milie Huß (Lohmüller) über.

Jagdglück
Ueberberg. Einen prachtvollen Auerhahn 10

Pfund schwer, schoß Georg Schleeh  jun . in
Znmweile  r.

Kirchenkonzert
Mötzingen. Nun haben auch wir ein Bach-

Händel-Konzert gehabt am letzten Sonntag
abend. Unser Pfarrer hatte von auswärts wert¬
volle Kräfte beigezogen: Seine Schwester Frl.
Dr. Dora Kraft (Sopran ). Pfarrer Dr. H a e-
ring -Hochdorf (Orgel) und Pfarrer Rom-
b e r g-Emmingen (Flöte). Oberlehrer Müß
spielte Violine, und auch der Kirchenchor wirkte
mit. Nach dem machtvollen Präludium wickelte
sich Zug und Zug eine Folge schönster Vach-
und Handel-Kompositionen ab. Die Zuhörer,
unter denen wir auch Auswärtige bemerkten,
bewunderten restlos die Meisterschaft, mit der
Dr. Haering die Orgel, die Königin aller Musik¬
instrumente beherrschte, sie gaben sich dem herr¬
lichen Flötenspiele Pfarrer Rombergs willig hin
und waren begeistert von dem glockenreinen,
seelenvollen Sang von Frl . Dr. Kraft . Die
Arie für Sopran , Flöle und Orgel „Seufzer.

Bekanntmachungder NSDAP . Ortsgr . Nagold
Die Zellenleiter der Zellen 2. 5, 6, 7 werden

aufgefordert, die Schulungsbriefe sofort abzu¬
holen. Der Ortsgruppenleiter , m.d.L.b.

Deutsche Arbeitsfront
In allen Fragen, die die Vertrauensratswah¬

len betreffen, ist die Kreiswahlleitung , Nagold,
Altes Postamt, Tel. 348. zuständig.

Kreiswaltung Nagold.

Tränen" aus der Bach-Kantate „Ich hatte viel
Bekümmernis", der Orgelchoral „Jesu, meine
Freude", die Händel-Sonate V, b-dur, für Or¬
gel und Flöte, das Adagio aus der Sonate
(i-moll von Johann Seb. Bach und die Bach-
Gesänge „O Jesulein süß" und „So wünsch ich
mir zu guter letzt" mögen besonders erwähnt
sein. Der Kirchenchor ließ sich mit 3 Bachchorä¬
len „Lobe den Herren". „Wie schön leuchtet der
Morgenstern" und „Gloria sei dir gesungen" ver¬
nehmen und durfte manche Anerkennung ernten.
Es war eine Feierstunde, wie wir sie auf dem
Lande selten erleben. Allen Zuhörern sind die
Klänge unsrer großen Meister in Ohr und Herz
geströmt, und dankbar für all das Schöne haben
sie das Gotteshaus verlassen. Auch die Schüler
der oberen Klasse, die sich vollzählich eingefun-
den hatten, durften die Wahrheit des Dichter¬
worts empfinden: Deines Geistes Hab ich einen
Hauch verspürt!

Der Fernlattzus im Laden
Hirsau, OA. Calw, 27. März. Dienstag

nacht prallte ein in Richtung Calw fahren¬
der. mit 180 Zentnern Zement beladener
Nagolder Ferntransport -La  st-
zug  auf daS Haus de? Schneidermeisters
Walker  aus . Der Wagen rannte mit voller
Wucht auf das Haus , wobei eine Tür samt
einem größeren Mauerstück mitgenommen
wurde . Wie durch Hn Wunder kamen die
Fahrer mit dem Schocken davon , auch das
Auto hat . abgesehen von kleineren Verbeu¬
lungen . keinerlei Schaden  erlitten.
Schlimmer erging es dem Hans . DiS zu einer
Tiefe von zwei Meter  stand der
Wagen im Schneiderladen.  Aus-
gerissene Balken und Mauerreste zeugen von
der Wucht des Aufpralls . Der Unfall wurde
durch das Platzen deS linken Vorderrad¬
reifens verursacht, wodurch der Fahrer im
steuern behindert  war.

llnglückssall
Wildbad. Am Sonntag nachmittag stürzte der

mit seinem Motorrad auf der Heimfahrt von
Neuenbürg begriffene verheiratete Holzhändler
Wilhelm Bott  an der scharfen Kurve bei der
Enzbrücke in Höfen so unglücklich, daß er mit
schweren inneren Verletzungen ins Vezirkskran-
kenhaus eingeliefert werden mußte. Sein Bei¬
fahrer wurde nur leicht verletzt.

Abschied der Arbeitsdieustler
Freudcustadt. Der wegen des schlechten Wet¬

ters am Sonntag verschobene Abschiedsmarsch
unserer Arbeitsdienstmänner, die am 30. März
Freudenstadt und sein Lager verlassen, wurde
vorgestern nachmittag nachgeholt. Auch die Ab¬
teilung Vaiersbronn war zugegen und ließ mit
ihrer Fahrradgruppe die Freudenstädter auf-
sehen. Am Marktplatz fand ein Vorbeimarsch
vor dem Führer der Gruppe 262. Dr. Acker-
m a n n. statt.

Letzte Nachrichten
Panzerschiff..Deutschland"

besucht Trinidad
Berlin. 27. März.

Das Panzerschiff „Deutschland", das sich
auf einer Atlantikreise befindet, die maschinel¬
len Erprobungen dient, wird vom 3. bis
7 April Port of Spain (Trinidad ) anlaufen.

Abschied vonZ.F.Lebmaun
München. 27. März.

Am Mittwoch fand im Münchner Ostfried¬
hof unter großer Beteiligung die Feuerbestat¬
tung des bekannten Verlegers und Vorkämp¬
fers für Deutschlands Erneuerung - I . F.
Lehmann,  statt . Zn der Trauerfeier hatten
sich neben vielen anderen Leidtragenden auch
zahlreiche offizielle Persönlichkeiten eingefun¬
den. so als Vertreter des Führer ? der Leiter
des Amtes für Volksgeftindheit. Nach den
Worten des amtierenden evangelischen Geist¬
lichen legte im Namen und Auftrag deS
Führers und Reichskanzlers Dr . E. Wag¬
ner  einen prachtvollen Kranz nieder. Zahl¬
reiche namhafte Persönlichkeiten hatten gleich¬
falls Kränze niederlegen lassen.

Korruption als System
Beginn der Anklagereden im Große«
Rundfnnkprozetz

Berlin, 27. März.
Zur Verhandlung im Rundsunkpro-

zeß  waren am Dienstag alle Angeklagten
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nur Ausnahme von Dr. Jäger -Leipzig er¬
schienen, da mit den Anklagereden
der Staatsanwaltschaft  begonnen
wurde.

Oberstaatsanwalt Reimer  führte u. a.
aus : Bei dein Prozeßstoff handelt es sich
nur um ernen,  wenn auch den größ-
l e n Ausschnitt aus dem Niesenkomplex der
Korruption im deutschen Rundsunk. Tie
Straftaten liegen teilweise so lange zurück,
daß sie bereits verjährt sind. Zu der krimi¬
nellen Erbschaft der Novemberrepublik ge¬
hören auch die in diesem Prozeß verhandel¬
ten Verfehlungen, deren Aufdeckung erst nach
dem Uebergang des gesamten Rundfunk¬
wesens auf das Reichspropagandaministe¬
rium erfolgte.

In den Jahren 1927 und 1928 waren ver¬
schiedene Tatsachen ln die Oeffentlichkeit
durchgesickert, die auf eine unverantwortliche
Vergeudung  der Einnahmen der ört¬
lichen Sendegesellschaften schließen ließen. Es
kam aber lediglich im Verwaltungsrat der
Neichspost auf Antrag des damaligen Abge¬
ordneten v. Pa Pen eine Untersuchung
durch einen Arbeitsausschuß zustande. Ihr
Ergebnis war aber nur die Aufdeckung ein¬
zelner Mißstände , zu deren Abstellung sich
Dr . Bredow verpflichtete. Dieses unbefriedi¬
gende Ergebnis erklärt sich daraus , daß die
Untersuchung sich aus ein völlig unzu¬
längliches Material  stützte, das von
Bredow norgelegt worden war . Im Jahre
1928 entfaltete sich die Korruption zur
vollsten Blüte,  begünstigt durch die
über Erwarten steigenden Einnahmen des
Rundfunks . Da ? machten sich die Angeklag¬
ten und andere zu Nutzen. Tie Gehälter der
Vorstandsmitglieder und der leitenden Be¬
amten und die Tantiemen der Au' sichtsrats-
Mitglieder wurden von Jahr zu Jahr in
einer Weise erhöht , daß im Vergleich dazu
ein M i n i st e r g e h a l t als bürger¬
liche Entlohnung  bezeichnet werden
mußte. Diese „kümmerlichen Gehälter " er¬
höhten sich noch dadurch, daß man alles und
jedes aus Kosten des Rundfunks
liquidierte : Versicherungsprämien . Vergnü¬
gungsreisen . Gastereien mit Freunden und
Bekannten . Dr . Bredow mahnte zwar in
vielen Rundschreiben zur Sparsamkeit , aber
das war blasse Theorie.

Erst Anfang 1933 kam der Stein ins Rol¬
len. Am l. 2. 1933 schied Tr . Bredow aus
'einem Amte. Mitbestimmend dafür war
sein sogenannter Brüningbries vom 25. 2.
:932. Ter Fall Kn öP 'fke hatte ein grelles
Schlaglicht aus di? Zustände beim Rundfunk
geworfen. So lag die Situation , als im März
1933 das Reichspropagandaministcrium er¬
richtet wurde, das eine seiner dringendsten
Amanben darin iah. mit diesem Rimdflink-

system auszuräumen . Schon bei der Unter¬
suchung der Leipziger Verhältnisse zeigte sich,
daß es sich nicht um gelegentlicheVerfehlun¬
gen Einzelner handelte, sondern daß. von
Königsberg, Stuttgart und München abge¬
sehen, fast bei allen deutschen Sendern mit
stillschweigender Duldung , mitunter sogar
mit Unterstütz  u n g der Hauptangeklag¬
ten die Korruption  geradezu zu einem
wohl ausgebauten System  gestal¬
tet war . Die Ermittlungen führten zur Er-
Hebung der Anklage gegen zahlreiche Persön¬
lichkeiten wegen einer Zieihe von Untreue¬
handlungen . die zum Teil schon abgeurteilt,
zum Teil noch anhängig sind und zum Teil
- das möchte ich betonen — erst noch a n -

hängig gemacht werden müssen.
Anschließend nahm Staatsanwaltschafts¬

rat Seidenspinner  das Wort , um da?
Ergebnis der Beweisaufnahme in den ver¬
schiedenen Anklagepunkten, abgesehen von
dem Kölner und Leipziger Fall , zu würdi¬
gen.

Sieben WablvorWage in Danzig
Zurückgewicsene Polnische Entgleisungen

ckk. Danzig, 27. März.
Der Parteienaufmarsch für die Danziger

Volkstagswahl ist vollendet. Sechs separa¬
tistische Gruppen versuchen, neben der
NSDAP , sich eine letzte Position auf deutschen'
Boden zu sichern: Die S P D., die ListePle-
nikowski (kommunist .) , das Zentr um,
die Liste Weise (deutschnat .) , die Liste
Pietsch (marxistische Frontkämpfer) und die
Pole  n. Zentrum und Liste Weise, Liste Weise
und Liste Pietsch und schließlich SPD . und
Liste Plenikowski sind Listenverbindungen ein¬
gegangen.

Ein Versuch der Poln. „Gazeta Gdanska" .
den separatistischen Parteien Schützenhilfe zu
leisten, indem sie die Nationalsozialisten als
„Raubritter " und „Terroristen" bezeichnet^
wurde vom Organ der NSDAP , auf das
schärfste zurückgewiesen und als Versuch der
Störung der guten Danzig-Polnischen Bezie¬
hungen bezeichnet.

KmberWr derM.Presse
Staatsrat Dr . Joseph Bleyer

ist am Mittwoch früh in München nach einer
Operation unerwartet gestorben.

R e i chs w e h r in i n i st e r General¬
oberst von Blomberg  hat eine drei¬
tägige Besichtigungsreisc nach Schlesien und
Oberschlesien angetreten.

Gauleiter Bürckel  dankt in einer
Bekanntgabe für die ihm anläßlich der

Saarrückglrederung zugegangenen Glück¬
wünsche und namenlose Spenden zum Rück¬
kauf der Saargruben , für Arbeitsbeschaffung
und Saar -Winterhilse.

Zwei neue leichte Kreuzer für
Polen  sind bei einer britischen Werst in
Auftrag gegeben worden.

4 0 bis 50 hervorragende Repu¬
blikaner  sind unter dem Verdacht, die
streikenden Straßenbahnangestellten in Du¬
blin unterstützen zu wollen, von der republika¬
nischen irischen Regierung in Haft gesetzt
worden.

Eine Umbildung des Polnischen
Kabinetts  wird immer wahrscheinlicher.
Man rechnet mit der Ernennung des Ober¬
sten Slawek . des Präsidenten des parlamen¬
tarischen Regierungsblocks, zum Minister¬
präsidenten.

Das amerikanische Repräsen¬
tantenhaus  hat alle 31 Zusätze des
Senats zur Nothilsrvorlage abgelehnt.

Turnen , Spiel und Sport
Nachdem am letzten Sonntag beim Turnlehr-

gang in hiesiger Turnhalle die Freiübungen für
das in diesem Sommer in Schwenningen statt¬
findende große (hauturn- und Sportfest von
den Vorturnern der Vereine eingeübt wurden,
beginnt nun die Breitenarbcit innerhalb der
Aktiven. Der VfL. Nagold ruft zu dieser ersten
wertvollen Arbeit seine sämtlichen Aktiven für
heute Abend in die Turnhalle, da der Turn
abend am Freitag ausfällt.

Radrennbahn Oeschelbronn
Der Radfahrer-Verein „Frisch Aus" Oeschel-

bronn rüstet trotz seines Mißgeschicks im vergan-
, genen Jahr wieder für die kommende Rennsaison

und wird vier Großveranstaltungen
aufziehen. Bereits ' am 7. April steigt der erste
Großkampf. Namhafte Fahrer aus dem Saär-
gebiet, Württemberg und dem Rheinland haben
ihre Meldung abgegeben. Der Verein wird
weder Kosten noch Mühe scheuen, ein gleichwer¬
tiges. erstklassiges Feld zusammenzustellen. Das
Programm weist ein Gröffnungssahren, Ver¬
folgungsfahren. Anfängerfahren und als Clou
des Tages ein 2-Stundenmannschaftsfahren um
den großen Frllhlingspreis auf.

Den Kampf werden 8 bekannte und bewährte
Mannschaften aufnehmen, darunter die Saar¬
länder Gebr. Kennes,  dann Weimer -Von-
dorf mit seinem neuen Kampfgenossen Mühr-
Dortmnnd; sowie auch Karl Moosmann-  !
Lauterbach, der diesmal nicht mit seinem Bru - j
der Robert fährt, sondern mit dem kleinen Pfei  !
s e r-Lannstatt. Diese Fahrer allein garantieren j
schon für ein interessantes Rennen. l

Hanvel und Verkehr
Pforzheimer Schlachtviehmarkt v. 26. März

Auftrieb : 4 Ochsen. 25 Bullen . II Kühe. 58
Färsen . 185 Kälber . 8 Schafe. 413 Schweine.
Preise : Ochsen a) I . 36 bis 39. Bullen a) 36
bis 38. b) 33 bis 35. c) 32: Kühe a) 26 bi«
29. b) 23 bis 25. c) 16 bis 20: Färsen al 4V-
bis 42. h) 35 bis 89: Kälber a) 53 bis 56. bl
48 bis 52, c) 40 bis 46: Schweine bl 49 bis
50. cl 47 bis 49. d) 46 bis 48. g) 42 bis 45
RM. Marktverlauf : Großvieh und Kälber
mäßig belebt. Schweine langsam.

Vichmärkte. Adetiuauiisfelden : Kühe 320-
bis 430. trächtige Kalbinneu 280 bis 420.
Rinder und Jungvieh 100 bis 270 RM . —
Laupheim : Kälber und Boschen 135 bis 280.
Kalbeln 280 bis 460. Kühe 350. Ochsen und
Stiere 350 RM. — Murrhardt : Farren l40-
bis 260. Ochsen und Stiere 240 bis 465. Rin-
der und Kalbinnen HO bis 360. Kühe 816
bis 360 RM . — Ravensburg : Kälberkühe
320 bis 400. Milchkühe 240 bis 250. träch¬
tige Kühe 350 bis 400. hochträchtige Kalbeln
350 bis 450. fühlbar trächtige 260 bis 340.
Anstellrinder 130 bis 220 RM . — Welzheim:
Farren 150 bis 240. Stiere 180 bis 200.
Kühe 180 bis 300. Kalbeln 350 bis 450. Rin¬
der 150 bis 350. Fohlen 500 bis 800 RM.
— Waldsee: Pferde 900 bis 1200. Jung-
vferde 250 bis 500.

Schweinemärkte. Aalen : Milchschweine 1S-
bis 26 RM. — Adelmaniisfelden : Milch¬
schweine 22 bis 27 RM . — Bühlertann:
Milchschweine 20 bis 28 RM . — Laupheim:
Milchschweine 22 bis 28. Läufer 40 bis 4,^
RM. Murrhardt : Milchschweine 18 bis-
27. Läufer 24 bis 43 NM. — Spaichingen:
Milchschweine 18 bis 21 RM. — Tettnang:
Ferkel 24 bis 27 RM. - Waldsee: Milch-
schweine 21 bis 30 RM.
Gestorbene: Marie Fahrner . geb. Mast. Postbo-

ten-Witwe, 77 I ., Vaiersbronn / Wil¬
helm Rauscher. Metzger, 57 I .. Wittlens-
weiler / Franz Beck. Mesner a. D., 69 I ..
Horb / Karl Hertkorn. 'Maurer . 59 Jahre.
Ahldorf , Gotthilf Krastel. Schreinermei-
ster. Neuenbürg.
VoraussichtlicheWitterung für Freitag und

Samstag : Zeitweilig bedecktes, zu leichter Un¬
beständigkeit neigendes Wetter.
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Fremdenverkehrs¬
und Berschönerungs -Berein Nagold

Der Verein hält am Montag , den l . April
1933. abends Uhr, im Saalbau
z. „Löwen " eine 794

Mitglieder-und
Werbe-BerfamNilung

ab, wobei auch verschiedene Filme vor¬
geführt werden.
Da es sich um den Neuaufbau des ge¬
samten Fremdenverkehrswesens in Nagold
handelt, wild

vollzähliges Erscheinen der gesamten Ein¬
wohnerschaft erwartet.
Nagold , den 27. März 1935

Der Borstand : Bürgermeister Maier.
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Tödliche Sandftürme in USA!
Vieh und Reiter vernichtet Hilfsaktion der Regierung

Kansas -City, 26. März.
Unaufhörliche Sand stürme  to¬

ben weiter über Oklahoma, Colorado . Kan¬
sas. Arkansas und Texas . In Süd -Ost-
Colorado werden Hunderttausende
mit Flugsand meterhoch bedeckte Hektar
Land als für lOOJahretotalver-
loren  angesehen . Allein von hier müssen
50 000 Stück Vieh, die vor Hunger zu
schwach zum Fußtransport find, mittels der
Eisenbahn und Lastautos  nach
Weidegründen abtransportiert werden. Die
Regierung beabsichtigt. 20 000 Trak¬
toren Saatgetreide . Lebensmit¬
tel , Viehfutter und Darlehen zur
Umsiedlung  bereitzustellen . In Okla¬
homa gab es während des Wochenendes in¬
folge des Sandsturmes fünfT 0 te . Eine
Besserung ist nicht in Aussicht.

Genau wie un vorigen Frühjahr wird der
nordamerikanische Mittelwesten jetzt wieder
von furchtbaren und verheeren¬
den Sandstürmen  heiingesucht . Die
Staaten Kansas und Dakota wurden entsetz¬
lich getroffen, säst die gesamte Weizen-
ernte  ist dort vernichtet, aber der todbrin¬
gende Zug der Sand , und Staubwolken gehl
weiter , solange die warme und trockene Mit-
Irrung hält.
Dich als Ursache der Sandstürme

Diese neue Plage der Sandstürme in den
Vereinigten Staaten nimmt von Jahr zu
Jahr größeren Umfang  an und er-
weckt immer ernstere Befürchtungen. Man
weiß noch von den Berichten und Unter¬
suchungen un vorigen Jahr , daß die Ursache
vor allein in der Vernichtung der
Grasnarben  infolge übermäßiger
Abweisung  durch die riesigen Viehher¬
den besteht. Man hat auch bereits Gegen-
Maßnahmen ergriffen. Besonders viel ver¬
spricht man sich von dem großen Wald¬
gürtel.  der jetzt quer durch den Mittel-
westen gelegt werden soll, ein Werk, das in
USA. als eine nationale Ausgabe betrachtet
und zum Teil vom amerikanischen Frei¬
willigen Arbeitsdienst  geleistet
wird . Aber es vergeht noch mehr als ein
Jahrzehnt , bis dieser Waldgürtel seine ersten
wohltätigen Wirkungen ausüben kann, und
bis dahin greifen die Sandstürme auf immer
neue Staaten über.

Eine furchtbare Erscheinung
Wie diese Landstürme entstehen, ist einfach

zu schildern. Der Sturm wirbelt die völlig
trockene und staubartige Humuserde in die
Höhe und entführt sie; er entführt meist
auch dieSaatmit  und zurück bleibt nack¬
ter unfruchtbarer Boden, der jahrelang auf.
gedüngt werden muß. bis er wieder Frucht
trägt . Der Staub legt sich ein paar hundert
Kilometer weiter auf andere fruchtbare Fel¬
der. bedeckt Fluren und Aecker zenti-
meterhoch und erstickt die jungen
Keime  der ersten Saat . Wenn diese Sand¬
stürme nahen, dann flüchtet  alles , was
nur Beine hat und sein Leben liebt. Ihr
Nahen wird stundenlang vorher mit großer
Sicherheit vorausgesagt , so daß jetzt meist
Todesopfer vermieden werden. Der ganze
Verkehr wird unterbunden . Autos , Eisen-
bahnen und Flugzeuge müssen sich schleunigst
in Sicherheit bringen, die Häuser werden ver-
sperrt , die Fenster gedichtet. Aber der feine
Staub dringt durch die dünnsten und fast
unsichtbaren Ritzen, er rieselt durch die

Schornsteine und rust bei jedermann , der ihn
auch nur kurze Zeit einatmen muß. Huste n-
anfälle.  Augenentzündungen oder gar
lebensgefährliche Lungenentzündungen her-
vor. Das Aufprasseln der größeren Sand¬
körner auf die Dächer geschieht mit einem
ohrenbetäubenden Lärm.  die
ganze Luft ist von einem seltsamen Rauschen
erfüllt und der Himmel ist dunkel und tief-
schwarz gefärbt . Als ein Ausläufer der letz,
ten großen Sandstürme Ehikago  er¬
reichte. hatte die Straßenremlgung zwei Tage
zu tun , um die auf den Straßen liegenden
Sand - und Staubmassen wieder fortzuräu¬
men. Flugzeuge, die in einigen tausend
Nietern Höhe über der Stadt kreuzten, be-
richteten, daß von der ganzen Stadt nichts
mehr zu sehen  gewesen sei. Sie muß¬
ten schließlich, um landen zu können, durch
eine viele hundert Meter dicke Staubschicht
im Sturzflug Hindurchstoßen, ein gefahrvolles
Abenteuer, das sehr leicht hätte schief gehen
können.
Weizenerde vergeht im Meer

Auch in diesem Jahr beschränken sich die
Sandstürme nicht nur aus das feste Land,
sondern nchrrn i n s M eer hinaus , wo sie
dann schließlich verebben und ins Wasser
sinken, mit ihnen die mehlartige zerriebene
kostbare Humuserde der reichsten Wei¬
zen  g e b i e t e des Mittelmestens. Es ist
schon eine Tragödie für die davon Betros-
fenen. wenngleich die Weizenbörsen m Kan-
sas City und Ehikago ein Anzlehe  n der
Weizenkurse verzeichneten wegen des zu er-
wartenden Ausfalls durch die Verheerungen
der Sandstürme . Irgendwie müssen die
Vereinigten Staaten im nächsten Jahrzehnt
dieser Plage Herr werden, sonst wird es. mit
dem Weizenüberschnß schnell ui Ende gehen
und das Heer der ruinierten Far  -
m e r wird zur Legion werden.

Die litauischen Bluturteile erregen grohes
Aussehen in London

Die Btntnrteile des litauischen Kriegsgericht?
gegen die memelländischenDeutschen erregen
in London ganz beträchtliches
Aussehen.  In politischen Kreisen ist man
der Ansicht, daß diese neueste litauische Gewalt¬
tat nicht ohne politische Rückwirkungen bleiben
dürste.

Die Mittagsausgaben der Abendblätter ver¬
öffentlichen spaltenlange Berichte über die Vor¬
geschichte des Prozesses, wobei „Evening News"
auf die vielen Hindernisse hinweist, die die
litauischen Behörden dem englischen Rechts¬
anwalt Lawrence  in den Weg gelegt haben
als er sich nach Memel begeben wollte, um un¬
parteiischer Zeuge des Prozesses zu sein. Das
Blatt erinnert weiter daran , daß ein anderer
britischer Anwalt , Norris,  einen Auswei¬
sungsbefehl erhalten habe, da er die Angeklag-
ten habe verteidigen wollen. Im übrigen hebt
die „Evening News" erneut den überwiegend
deutschen Charakter des Memelgebietes hervor.
„Evening Standard " spricht in der Ueberschrift
von einem „Schock" von politischer Be¬
de  u t >1 n g. Er nennt das Memelgebiet einen
der Gefahrenpuntte Europas und weist auf die
tiefe innere Anteilnahme der gesamten deut¬
schen Oeffentlichkeit an dem Schicksal der
Stammesangehörigen in diesem Gebiet hin.

Jas ReutlinM Wrbseit
Rückblick aus Stunden großen Erlebens

Wer daS Bachfest, das am vergangenen
Samstag und Sonntag der Rentlinger Sing¬
kreis nn-d der Schwäbische Singkreis in Reut¬
lingen veranstaltet haben, besuchte, hatte ei»
ganz eigenartiges Erlebnis . Da ist nichts, was
sonst mit großen Musikfesten meist verbunden
ist, keine Aufführungen , zu denen die berühm¬
testen Vertreter ihres Fachs geladen sind, keine
ästhetischen und wissenschaftlichen Erörterungen
vor und nach den Konzerten, nur ein Gedanke
beseelt Aufführende und Zuhörer : es handelt
sich um einen heiligen Dienst am Werk.

Es scheint, daß in der Großstadt mit ihrem
Lärmen und Hasten für solche Veranstaltung
nicht der richtige Boden ist; es bleibt meist keine
Zeit zu langsamem Versenken, zu gründlicher
Vorarbeit ; hier hat man fast zwei Jahre für
diese Festaufführung geprobt! Und noch ein
anderes : Wie oft muß man hier in Stuttgart
über schlechten Besuch gerade der wertvollsten
Konzerte klagen. Der einzige, sehr ungünstige
Konzertsaal Reutlingens war am Sonntag mit
1400 Personen überfüllt . Die Hauptprobe und
die Aufführung der Matthäuspassion sahen
leweils 2000 Besucher in der Marienkirche; sre
mußte sogar durch Lautsprecher noch in die
Leonhardskirche übertragen werden! Das rst
ein äußerer Erfolg, der zu denken gibt; aus dem
ganzen Land waren musikfreudige Gäste in Hel¬
len Scharen erschienen. Und ein drittes er¬
scheint uns bemerkenswert: dieses Fest, wie dte
gesamte zehnjährige Bachpflege in Reutlingen,
geht aus von einem einzigen Mann , von Hans
Grischkat,  der in selbstlosester Hingebung,
mit einer Begeisterung ohnegleichen all diese
Veranstaltungen aus i>em Nichts geschaffen
hat.

Beispiellos ist der sann tische Idealismus
dieses jungen Menschen, ebenso beispiellos

MnmrMiOe Mutter
»er Hrea Richtern

Berlin , 26. März.
Vor dem Berliner Schwurgericht begann

heute die auf drei Tage berechnete Verhand¬
lung gegen die 24jährige Frau Charlotte
Jünemann,  die wegen Ermordung
ihrer drei Kinder  angeklagt ist.

Wie erinnerlich , waren die drei Kinder
der unmenschlichen Mutter in der Keller¬
wohnung im Nordosten Berlins am Sonn¬
tag, den 3. Februar , von Nachbarn , die
durch das Wimmern der Kleinen aufmerk¬
sam geworden waren , in völlig ver¬
wahrlostem Zustande  aufgefunden
worden . Die beiden Kleinsten, der IVijährige
Wolfgang und die 4 Monate alte Jngeborg,
waren bereits an Entkräftung ge¬
storben.  Der 3Vsjübrige Bernhard starb
dann trotz aller ärztlichen Bemühungen vier
Tage später im Krankenhaus.

Frau Jünemann . die einen sehr zweifel¬
haften Ruf genießt, war zunächst nicht aus-
zujinden. Am 5. Februar stellte  sie sich
selbst der Polizei , da sie durch die Fahn¬
dungen völlig in die Enge getrieben worden
war . Sie gestand, daß sie sich überhaupt
nicht um die Kinder , die ihr bei ihrem
liederlichen Lebenswandel im Wege ge¬
wesen  seien , gekümmert und sie seit dem
25. Januar ohne jede Nahrung und War¬
tung gelassen habe. Die ihr gewährten Un¬
terstützungen hatte Frau Jünemann immer
in Lokalen durchgebracht.  Da Frau
Jünemann sich aus diese entmenschte Weise
ihrer Kinder hat entledigen wollen, hat die
Staatsanwaltschaft Anklage wegen vor¬
sätzlichen Mordes  erhoben.

Schon mehr als eine Stunde vor Beginn
der heutigen Verhandlung bot das Krimi¬
nalgericht in Moabit ein außergewöhnliches
Bild . Vor dem Zugang zum Großen Schwur¬
gerichtssaal in der Turmstraße hatte sich
eine große Menschenmenge  angesam¬
melt. die geduldig auf Einlaß wartete . Der
Andrang war so groß , daß über 100 Per¬
sonen keinen Einlaß finden konnten. Kurz
vor V-10 Uhr wurde die Angeklagte herein¬
geführt . Sie machte einen verstörten Ein¬
druck und setzte sich, das Gesicht vom Publi¬
kum abgewandt , in der Anklagebank nieder.
Man rechnet mit einer 5—6stündigen Dauer
der Vernehmung der Angeklagten. Die Ver¬
handlung , zu der 22 Zeugen und 2 Sach¬
verständige geladen sind, wird voraussicht¬
lich drei Sitzungstage  in Anspruch
nehmen.

LA. und Wehrpflicht
Noch nie ist der Führer mit solch fanatischer

Begeisterung vom deutschen Volk in allen
Gauen begrüßt worden als in den Tagen,
die jenen denkwürdigen Stunden folgten, in
denen der Führer die Ehre und Gleichberech¬
tigung Deutschlands durch die Wiedereinfüh¬
rung der allgemeinen Wehrpflickü wieder¬
herstellte.

Mit ganz besonders großer Freude und
nicht minder großem Stolze nehmen wir
SA .-Männer diese Proklamation auf, weil
der Führer damit unseren Kampf in nie ge¬
ahnter Größe krönte. Dieser Weg zur Frei¬
heit hätte ohne die SA ., die erste kämpferische
Formation der nationalsozialistischen Be¬
wegung, niemals zu diesem Ziele geführt.

Diese geschichtliche Stunde erlaubt es und
fordert es, daß wir die Aufgaben der SA.
in Vergangenheit und Zukunft kurz umrei¬
ßen. Der Führer schuf seine SA . in einer
Stunde des Kampfes, als er den Entschluß

der Idealismus aller Mitwirken dev, die als
einzigen Lohn nur das Bewußtsein mit nach
Hause nehmen, an der Erfüllung dieser Auf¬
gabe mitgewirkt zu haben. Beispiellos ist
aber auch der Idealismus , die die Künstler
von ihren Zuhörern verlangen . Es ist keine
Kleinigkeit, in eineinhalb Tagen fünf große
Konzerte mit sehr anspruchsvollem Pro¬
gramm in sich auszunehmen.

Es fehlt an dieser Stelle leider am Platz,
auf die einzelnen Werke und ihre Wieder¬
gabe näher einzugehen, so verlockend dieser
Versuch auch wäre . Zunächst ein Wort über
die Spielfolge!

Es wurden — was bei der Veranstaltung
durch die beiden Singkreise selbstverständlich
ist —. in der Hauptsache Chorwerke aufge¬
führt . daneben eine kleine Zahl Orchester¬
werke und Kompositionen für die Orgel,
ohne die einmal ein Bachsest nicht zu denken
ist. Das erste Konzert brachte zwei achtstim¬
mige Motetten , die große Fantasie und Fuge
in O-Moll und drei Choralvorspiele für
Orgel ; das zweite drei Chorkantaten und
das Magnifikat . Den Festgottesdienst ver¬
schönte eine vierstimmige Motette und die
gewaltige Kantate „Ein ' feste Burg ist unser
Gott ". Das Mittagskonzert war zum Teil
Orchesterwerken gewidmet, dann machte es
die Hörer mit einer ganz köstlichen weltlichen
Kantate bekannt, die fast nie aufgeführt
wird , „Der Streit zwischen Phöbus und
Pan ' . Den Abschluß des Festes bildete die
„Matthäuspassion ".

Es ist klar , daß bei der Ausführung dieser
Werke die verschiedenstenProbleme der Bach-
Wiedergabe sich den Ausführenden wie den
kundigen Zuhörern aufdrängten . Die alte
Frage : Soll man Bach in streng historischem
Gewände aufführen . so. wie er zu 'einer Zeit
erklungen ist. oder soll man ihn dem Auf-
sührungsstil unserer Zeit annähern ?, wird

wohl nie entschieden: jede Auffassung hat
gewichtige Verteidiger . Hans Grischkat hat
nun eine Wiedergabe versucht, die sich mög¬
lichst getreu an Bach hält , die die Werke so
wiederzugeben sucht, wie sie sich Bach ge¬
dacht hat , aber er vermeidet alles nur Hi¬
storische und Museale . Das Bemerkenswer¬
teste an allen Aufführungen ist die Verwen¬
dung eines verhältnismäßig kleinen Chors.
Er bestand in den Motetten zum Beispiel
aus 45 Stimmen und in den Toppelchören
der Passion aus 160 Stimmen . Das Neber¬
gewicht des Chores hat mau durch eine Ver¬
stärkung des Orchesters, hauptsächlich der
Holzbläser, vermieden. Mau erreichte bei
dieser Zusammenstellung , daß Stellen , wie
etwa die Flötenpartien bei den Volksszenen
der Passion , klarer als sonst zum Ausdruck
kamen; und die geringe Besetzung des Cho¬
res hatte den Vorzug , daß der polyphone
Ausbau deutlich sichtbar wurde . Ein Work
ist noch über die Einrichtung der Matthäus-
Passion zu sagen: das Ideal ist und bleibt,
das Wunderwerk ungekürzt auszuführen.
Doch muß zugegeben werden, daß das nur
in Ausnahmefällen möglich ist. Also muß
man streichen. Wie man das macht, wird
sehr auf die persönliche Vorliebe des Diri¬
genten für einzelne Szenen und Arien an¬
kommen; der eine oder andere wird immer
ein liebgewordenes Stück vermissen. Es ist
aber stilistisch ein Unding — wie es leider
an manchen Stellen gemacht wurde —, das
Arioso zu singen und die mit ihm organisch
verbundene Arie wegzulassen. Das geht nicht!

Will man nun die Aufführung der Werke
selbst besprechen, so muß man die sonst ge¬
wohnte Weise ganz fallen lassen. Es geht bei
der Art dieses Musiziercns nicht an . Einzel¬
heiten, und wären sie noch io schön gewesen,
besonders herauszugeben . Das Beglückende
dieses ganzen Festes war die schrankenlose

gefaßt hatte , feine Idee gegen alle politi¬
schen Gegner, gegen Parteien und Staat von
Weimar durchzusetzen. In tausend Saal¬
schlachten, in unzähligen Straßenschlachten
bewies die SA ., daß sie treu und bedin¬
gungslos beim Führer stand. Hunderte von
Toten, Zehntausende von Verletzten bezeug¬
ten. daß Hingabe und Opfermut die politi¬
schen Soldaten des Führers erfüllte . So war
die SA . die beste Schule des Nationalsozia¬
lismus ; die Vereinigung weltanschaulicher
und charakterlicher Erziehung mit soldati»
schein Kämpfertum schuf den Geist der
Sturmabteilungen , die dem Führer die
Treue hielten, ihm die Garanten seines Sie¬
ges waren . Wäre dieses politische Soldaten,
tum nicht gewesen, so hätte es keinen 30. Ir »,
nuar 1933 gegeben, ohne den es auch keine
Wiederherstellung der deutschen Wehrmacht
gegeben hätte.

Wir SA.-Männer sind uns klar darüber,
daß es in militärischer Hinsicht kein Zwischen¬
ding geben kann. So gibt es im nationalsoz«^
listischen Deutschland nur einen Waffentrag«
— die Armee. Für die Vorbereitung zur Web -
Hastigkeit des deutschen'Mannes aus dem Geiste
eines politischen Soldatentums heraus gibt es-
nur einen Willensträger — die SA . Für di«.
Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht
hat die SA . in jahrelanger , mühe- und opfer¬
voller Hingabe gearbeitet und gekämpft. Sie
ist es gewesen, die im deutschen Volke wieder
die Bereitschaft ur allgemeinen Wehrpflicht
schuf-

So ist der Wille des Führers , daß die
SA . bestehen bleibe, weil sie die lebendige
Trägerin des Nationalsozialismus ist. Die
SA . bekennt sich freudig zum Gedanken der
allgemeinen Wehrpflicht. Weil die Armee
und die SA . aus gleicher geistiger Haltung
heraus ihre Pflicht tun , so wird es für alle
Zeiten Ausgabe der SA . sein, die junge
Mannschaft vor dem Jahre ihrer Wehr¬
pflicht zu wehrfähigem Geiste zu erziehen
und später in demselben Sinne zu betreuen.
Dieser Ausgabe wird die SA . Nachkommen
im Gedenken an die Toten auS ihren Reihen
und in tiefer Verpflichtung gegen den Geist
der nationalsozialistischen Revolution

Erich M aier - Stehl  e.
Pressereferent der SA., Gruppe Südwest.

Großer Staatsakt
aus Anlaß der Verreichlichung der Justiz

Berlin , 28. März.
Am 1. April 1935 ist die Reichsresorm

auf einem wichtigen Gebiete des öffentlichen
Lebens durchgeführt . Von diesem Tage an
sind alle deutschen Gerichtsbehörden zu einer
einheitlichen deutschen Reichsjustizverwal¬
tung zusammengeschlofsen. die unter der
Führung des Reichsministers der Justiz , Tr.
Gürtner , steht. Aus Anlaß dieses entscheiden,
den Schrittes , den die nationalsozialistische
Regierung auf dem Wege zum deutschen
Einheitsstaat nach knapp einjähriger Vor¬
arbeit tun konnte, findet am Dienstag,
2. April , 15 Uhr, im staatlichen Opernhaus
in Berlin ein großer Staatstakt statt . Bei
dem Festakt, der von Darbietungen des Or-
chesters der Staatsoper umrahmt sein wird,
werden der preußische Ministerpräsident und
General der Flieger , G ö r i ng, der Reichs¬
justizminister der Justiz , Dr . Gürtner.
und der Reichsminister des Innern . Dr.
Frick , das Wort ergreifen . Bei dem Fest¬
akt wird das ganze offizielle Deutschland
vertreten sein. u. a . werden erscheinen die
Rerchsminister und Reichsleiter, die Reichs¬
statthalter und Gauleiter , die Minister¬
präsidenten der Länder , sonstige führende

Hingabe an das Werk selbst. Kein Solist
wollte besonders hervortreten , keiner der
Singkreise wollte einen besonders wirkungs¬
vollen Chor bieten, jeder nur dem Ganzen
dienen. Und das ist der Haupteindruck , den
man von dem Fest in einer geradezu unvor¬
stellbaren Weise mit nach Hause nimmt.

Den Hauptanteil an der Wiedergabe tra¬
gen natürlich die beiden ausgezeichneten
Chöre.  Es gibt wenige Vereinigungen , die
die unheimlich schweren A-capella-Motetten
so untadelig singen wie diese wahren Künst¬
ler . Besonders muß auch die überwältigende
Wiedergabe der riesenhaften achtstiiniuigei:
Kantate „Nun ist das Heil und die Kraft"
hervorgehoben werden. Ein Sonderlob ge¬
bührt auch dem Knabenchor des Gnmna-
siums, dem Orchester des Schwäbischen Sing¬
kreises und dem Städtischen Orchester Rem¬
lingen . Es kann an dieser Stelle der Einzel¬
sänger und der Einzelspieler nur im all¬
gemeinen gedacht werden ! Ihren Eriolo
mögen sie diesmal im Gelingen des Festes
erblicken, nicht in der kritischen Anerkennung.

Auf die Leistung Hans Grischkats näher
einzugehen. erübrigt sich. Was wir an Rüh¬
menswertem über das Fest sagen konnten,
kann er zum großen Teil für sich in Anspruch
nehmen. Dieser junge, von brennendem
Idealismus schier verzehrte Musiker ist in
seiner Art einer der stärksten künstlerischen
Persönlichkeiten, die wir in Deutschland
haben . Was er erreichte, das war nicht nur
eine vortreffliche Wiedergabe Bachscher
Werke, es ist ihm für die Stunden der Aus¬
führungen gelungen , eine wahre Gemeinschaft
zwischen Mitwirkenden und Zuhörern zu
schaffen, die. fern von allen Bindungen des
Alltags , sich in Demut und Ehrfurcht neigte
vor Johann Sebastian Bach.

Dies scheint uns der größte Erfolg der
Rentlinger Festtage. W illy Brand !.

Ä-
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Persönlichkeiten des Staates und der Be¬
wegung . die Chefs sämtlicher obersten Reichs¬
behörden . Vertreter sämtlicher Gliederungen
Der NSDAP .. Vertreter der Wehrmacht,
Vertreter von Kunst und Wissenschaft.

Der Festakt wird auf alle deutschen Sen¬
der übertragen . Dr . Gärtner hat für alle
deutschen Justizbehörden Gemeinschaftsemp-
iang angeordnet . Außerdem flaggen am 1.
und S. April sämtliche Justizbehörden.

>»»

Obwohl der weitaus größte Teil der schaf¬
fenden Frauen heute noch im industriellen
ArbeitSleben steht, ist bis jetzt vom Wesen der
Frau aus in ganz verschwindendem Ausmaß
die verantwortliche Mitarbeit der Frau ver¬
wirklicht morden. Wenn in den Richtlinien
für die Vertrauensratswahlen gefordert
wird , daß weibliche Gefolgschafts-
Mitglieder in angemessener Zahl
bei der L i sie n a u f st e l lu n g zu be¬
rücksichtigen  sind , so geht die Deutsche
Arbeitsfront dabei von den folgenden Vor¬
aussetzungen aus : Jede Arbeitskraft,
gleich, ob sie dem Mann oder der Frau ge¬
hört , ist wertvollster Bestandteil
des deutschen Volksgutes  und wird
vom nationalsozialistischen Staate geschützt.

Die Deutsche Arbeitsfront hat daher in
ihrer Zentralstelle das Frauenamt  ge-
'chasfen und ihm die Aufgabe übertragen.
Sie Belange aller berufstätigen Frauen über
21 Jahre zu vertreten . Vergegenwärtigt man
stch einmal , was gerade in der vergangenen
Zeit auf dem Gebiet der Frauenarbeit ge¬
sündigt wurde , so erkennt man . wie umfas¬
send die Arbeit sein muß . die das -Trauen-
amt der DAF . zu leisten hat . wenn es seinen
Ausgaben gerecht werden will . Zur restlosen
Durchführung dieser Ausgaben hat das
Frauenamt der DAF . in aÜen Betrieben , in
denen Frauen schaffen, eine Vertrauens¬
frau ernannt.  Daß diese Vertrauens-
rrau gleichzeitig Mitglied des Vertrauens¬
rates sein muß . ist deshalb selbstverständlich,
weil

1. die weiblichen Gefolgschaftsmitglieder auf
alle Fälle all ihre Wünsche. Anregungen.
Klagen usw. offener einer Frau anver¬
trauen.

2. der Betriebssichrer im Vertrauensrat
über die in seinem Betriebe anfallenden
Frauenfragen am besten von einer Frau
beraten werden kann.

3. eine Frau die im Vertrauensrat bespro¬
chenen Dinge, gleichgültig, ob es sich um
allgemeine Maßnahmen oder um solche,
die besonders die Fra » betreffen, in
ihrer Wirkung auf die weiblichen Ge-
solgschaftsmitglieder besser beurteilen
kann und wiederum bei diesen für die
Maßnahmen des Vertrauensrates mehr
Verständnis auslösen wird.

4. in Beratungen bei Ansbildungs - und
Erziehungsfragen die Frau im Ver¬
trauensrat eine weitere Basis schaffen
kann als es bisher oftnwls der Fall
war.

Die Vertrauensfrau des Franenaintes der
DAF . leistet die gesamte sozialpolitische Be-
treuungs - und nationalsozialistische Er¬
ziehungsarbeit in engster Zusammenarbeit
und gegenseitiger Ergänzung mit dem Be-
triebszellenobmann.

Die Vertrauensfrau ist die einzige Ver¬
treterin aller fraulichen Belange in ihrem
Betrieb . Getragen von dem Vertrauen der

Donnerstag , den 2K. Äiarz 1935

Zurück aufs Land
Talhofbauer Kaqser unterhalt sich mit dem weibliche « Arbeitsdienst

Wie oft lesen wir solche oder ähnliche an-
mutende Worte, ohne uns einmal ganz darüber
klar zu werden, wie ungeheuer wichtig ihre Ver¬
wirklichung für den heutigen Bauernstand und
nicht zuletzt auch für unser deutsches Vaterland
ist. Und wenn wir uns noch näher mit diesen
Fragen beschäftigen, dann werden wir uns auch
bewußt, daß gerade wir Mädels , die wir jetzt
noch im Arbeitsdienst stehen, an der Verwirkli¬
chung dieses großen Zieles so unendlich viel
beitragen können, wenn wir nach Ablauf un¬
serer Dienstzeit uns entweder für ein halbes
Jahr in die Landhilfe  melden oder gar die
eine oder andere sich auf dem Land eine neue
Heimat sucht, lieber all diese Fragen unterhiel¬
ten wir uns init dem Talhofbuaer ft a y se r,
der neulich in unser Lager kam und uns von
der großen Landnot erzählte, die besonders da¬
rin bestände, daß eben die Bauersfrau viel zu
sehr von Arbeit überlastet sei und viele Arbeit,
die unbedingt verrichtet werden sollte, liegen
bliebe, weil die nötigen Hilfskräfte fehlen und
gerade die Menschen, die für den Bauernstand
wohlauf geschaffen wären, ihr Fortkommen in
der Stadt suchen. Und so meinte der Talhof¬
bauer, daß auch gerade wir Madels im Arbeits¬
dienst beitragen können, dieser Not Abhilfe zu
schaffen, indem wir uns vielleicht ein halbes
Jahr für die Landhilfe zur Verfügung stellen
oder manche von uns nach ihrer Arbeitsdienit-
zeit aus Land übersiedeln. um dort eine neue
Lcbensexistenzzu finden. Geäußerte Bedenken
wies er zurück und legte uns klar, welche vier
Fragen wir uns zuerst stellen müssen, ehe wiruns mit den Gedanken vertraut mache», aufs
Land überzusiedeln.
1. Eigne ich mich für das Landleben?
2. Werde ich die Arbeit auf dem Lande gesund¬

heitlich ertragen können?
3. Kann ich auf dem Lande mein Fortkommen

finden?
4. Wie steht es mit meiner Zukunft?

Wohl nicht jeder wird die Fähigkeiten haben,
auf dem Lande seine Existenz zu finden, und
nicht nur Fähigkeiten gehören dazu, sondern vor
allem auch Lust und Liebe zur Arbeit : denn sie
wird ihn über so manche Schwierigkeiten, die
zweifelsohne auch der Bauernstand hat, leichter
hinweghelfen. Wenn wir auch nicht schon von
Anfang an die für die Landarbeit nötigen
Kenntnisse ausweisen. so liegen doch schon in dem
einen oder anderen von uns gewisse Anlagen,
die ihn für den ländlichen Beruf geeignet er¬
scheinen lassen, und solche Menschen müssen es
sich unbedingt zur Pflicht machen, das Land¬
leben dem Siadtleben oorzuziehen.

Und als 2. müssen wir uns fragen, werden
wir die mitunter oft schwere Arbeit auf dem
Felde und im Haus und Stall gesundheitlich
ertragen können.

Wenn wir diese beiden Fragen bejahen kön¬
nen, dann werden wir bestimmt auch unser Fort¬
kommen auf dem Lande finden, sei es dadurch,
daß wir zuerst die Bauersfrau in ihrem eigenen
Haushalt entlasten oder später auch auf dem
Felde mithelfen.

Durch Fleiß und Sparsamkeit werden wir es
nach einigen Jahren doch einmal so weit brin¬
gen. daß wir selbst als Bäuerin in unserm eige¬
nen Hofe arbeiten können.

Und zum Schlüsse erzählte uns der Talhos-
bauer noch von seinem eigenen Leben. Durch

rvtubftchen Belegschaft wirb sie gemeinsam
mit den männlichen Arbeitskameraden im
Vertrauensrat die Gemeinschaft  im
Betrieb Herstellen, die der Nationalsozialis¬
mus fordert , und die allein die Erreichung
des Zieles gewährleistet : Bildung einer
wirklichen Volks - und Leistnngtz-
gemein sch aft aller Deutschen!

Fleiß und Sparsamkeit hatte er es erreicht, daß
er schon früh einen großen Hof sein eigen nennen
konnte. Er hatte immer die alten Sitten und
Gebräuche aufrecht zu erhalten sich bemüht, nie
hatte er es geduldet, daß in seinem eigenen Hau¬
se das Stadtleben , sei es in Kleidung oder Nah¬
rung nachgeahmt wurde, und all das war ihm
zum Glück und Segen geworden.

Wenn wir nun dies wieder einmal erreichen
können, daß auf dem Lande wieder solch gesunde
Verhältnisse Platz greifen, wie sie früher ein¬
mal waren, dann wird auch das Landleben wie¬
der sehr oft dem Stadtleben oorgezogen werden,
nur müssen wir uns dafür einsetzen, daß all dies
wieder Wirklichkeit werden kann. G. L.

Bon 5Ü Jahren (1885)
Am I!l. März fand anläßlich des 70. Geburts¬

tages (1. Aprils des Alt-Reichskanzlers im
Hirschsal in Nagold eine Bismarckfeier statt.

Von 88 Gemeinden des Oberamtsbezirks gin¬
gen zur Bismarckspende 813.24 Mark ein. An
dieser Summe waren 2547 Spender beteiligt.
(Von einer Gemeinde ging nichts ein !) In
ganz Württemberg wurden 08 000 Mark gesam¬melt.

Dem ReviersörsterSt o ck- A l t e n ste i g wur¬
de der Titel eines Oberförsters verliehen.

Infolge Bestehens der Kollaboraturprüsung
ist der Lehrgehilfe Friedrich Walz - Wild-
berg  für Kollaboratorsstellen an Lateinschulen
für befähigt erklärt worden.

Der Filialschul- und Mesnerdienst in Ober¬
talheim  wurde dem Schullehrer Schnapp
übertragen.

Dem Schullehrer Mühlhäuser  wurde die
Schulstelle' in Simmersseld  übertragen.

Der als guter Schütze bekannte Apotheker L
in Katterbach  schoß auf einen Schuß zwei
Schnepfen.

Vor 25 Jahren (1910)
Im zweiten Februarheft der illustrierten Halb.

Monatsheft „Nord und Süd"  veröffentlicht
Hauptmann a. D. A. Hildebrandt einen höchst
interessanten Aufsatz über die militärische
Verwendung der Flugmaschinen.  Er
versucht darin nachzuweisen, daß man die über¬
wiegend meisten Tage des Jahres mit einer
Flugmaschine heutiger Konstruktion aufzusteigen
vermag und erörtert dann die Hauptfrage, ob
es überhaupt möglich ist, von einer Flugmaschine
aus militärische Erkundungen anzustellen.

Mittelschullehrer Dieter le - Nagold  ist
eine Schulstelle in Kirchheim-Teck übertragen
worden.

Konfirmiert wurden 29 Knaben und 38 Mäd¬
chen aus Nagold sheuer 42 Knaben und 39
Mädchen).
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Bei der Schultheißenwahl in Enztal  traten
von WO Wahlberechtigten 104 an die Urne. Ge¬
wählt wurde Metzgermeister Iah . Leonh. Stie ->
ringer.

In Obertalheim  stimmten von !08
Wahlberechtigten 102 ab und wählten den Sohn
des verstorbenen Schultheißen Johs . Klent
mit 82 Stimmen.

Bei den Ergänzungswahlen zum Gemeinderat
in Wildberg wurde gewählt mit 50 Stimmen
Louis Gärtner,  Wirt : weitere Stimmen er¬
hielten Kaufmann Proß , Waldhornwirt Kum¬
mer und Waldmeister Kerlach.

Scharfer Kampf dem
Insektenschaden

Ein Ausklärungsfeldzug der N« Ä.
Annähernd zwei Milliarden Reichsmark

gehen alljährlich dem deutschen Volksver-
mögen durch das Zerstörungswerk der In¬
sekten und sonstiger Schädlinge an Pflanze
und Mensch verloren . Zu einem nicht ge¬
ringen Teil sind es Unkenntnis und eine
gewisse Sorglosigkeit , die den Schädlingen
ihre Arbeit erleichtern. Im Rahmen einer
ständigen Aufklärungsarbeit , die am 3. März
ihtzm Anfang genommen hat . sollen nun
alle Gebiete des häuslichen Lebens und der
Landwirtschaft unter dem Gesichtspunkt
einer Verminderung dieser Schäden durch¬
forscht werden. Unter Mitwirkung von fach¬
lich-wissenschaftlichen Stellen — der Bio-
logischen Reichsanstalt und der Landesstelle
für Boden- und Lufthygiene — will die
Abteilung „Schadenverhütung " in; Haupt¬
amt für Pvlkswohlfalirt eine 'Verminderung
der riesigen Schadenssuiume erreichen. Rund¬
funk, Film und Vorträge werden jeden
einzelnen immer wieder auf die verschiede¬
nen Möglichkeiten einer wirksamen Schäd¬
lingsbekämpfung Hinweisen. Die Ausklä¬rungsaktion soll der
Auftakt zu einer planmäßigen Erziehungs¬

arbeit
sein, die jeden einzelnen Volksgenossen er¬
kennen läßt , wo ui seinem Haus oder seinem
Garten der Schaden sitzt, und daß er sich vor
allen Dingen im Interesse aller für dessen
rücksichtslose Beseitigung einsetzen muß. Nur
zu oft beherrscht ihn eine gewisse Gleichgültig-
keit gegenüber Dingen , die ihn auf den ersten
Blick nicht unmittelbar berühren . Wenn 15
vom Hundert der gesamten deutschen Ge¬
treideernte mit einem Wert von 600 Mil¬
lionen Mark jährlich durch das Unkraut zer¬
stört werden, wenn der Ernteausfall durch
Gelbrost (Getreidekrankheft) in einem Jahre
in der Provinz Sachsen 47 Millionen Mark
beträgt , wenn der Ertrag der deutschen Ge-
treideernte durch sachgemäße Beizung des
Saatgutes für 900 Millionen Mark Mehr¬
ertrag erzielen konnte, so kann der Städter
diese Zahlen und Tatsachen nicht mit der
Bemerkung abtun . daß derartige Vorgänge
nur die Landwirtschaft angehen. Freilich er¬
scheint der Schaden , den die Landwirtschaft
erleidet, gegenwärtig als der größere . Seine
Folgen sind, schon am Schluß eines Jahres
und noch früher zu erkennen. Es gibt aber
auch Schädlinge , die Stadt und Land in
gleicher Weise verseuchen, und deren Schü-
digungen vor allem in der Stadt bei der An¬
häufung von vielen Personen ans geringem
Ranin sich sehr unangenehm bemerkbar
machen.

Das kennzeichnendste Beispiel für diese
Schmarotzer, denen

Roman von A . von Sazenhofen.
ArheberrechtSschutzdurch VerlagSanstalt Manz , Reaensburg.

24. Fortsetzung. Nachdruck verboten , s
Der Doktor zog es vor . den rüstigen Patienten mit sei¬

ner Flasche allein zu lassen und sich zurückzuziehen.
Als ihm Friedrich in der Halle in den Mantel half,

sagte er mit leiser, bedauernder Stimme:
„Geben Sie obacht, Friedrich ! Geben Sie obacht aus

den Herrn Baron ? Man kann nicht voraussehen , ob nicht . . ."
Und er hob seine Hand ein wenig in die Höhe der

Stirne . . nicht effektiv, aber so beiläufig.
Friedrich verbiß ein Lächeln. Er wußte Bescheid.
Lajos war an seinen Platz zurückgekehrt.
Er nahm einen Brief von dem kleinen Tischchen auf

und warf ihn wieder heftig darauf zurück.
Der kommt mir grad in die Quer . Was will er denn?
Wird wohl Nachsehen wollen , ob der Alte nicht schon

am Abschnappen ist.

Im blauen Rokokozimmerwaren auch alle Fenster offen
Erika saß am kleinen, weißgoldenen Schreibtisch und

hatte mit ihrer klaren , deutlichen, ein wenig steilen Schrift
schon einen ganzen Bogen bedeckt.

Sie nahm sich einen zweiten aus der Schatulle.
. . . und so denke ich mir , wenn der gute Papa es

wüßte , er wäre glücklich. Aber . Tante Olga , anfänglich
»Ahlte ich mich wie eine verwunschene Prinzessin . Jetzt
habe ich manchmal Sehnsucht.

Ich weiß nicht recht nach was . Das Herz tut mir ein¬
fach weh. !

Ich bin undankbar , er ist so lieb zu mir . und ich bin !
auch so froh, daß er von Tag zu Tag frischer und gesün¬der wird . i

Ich glaube , es ist viel Unrecht an ihm geschehen. Sie
haben wahrscheinlich auf seinen Tod spekuliert, die.se Frau
Lona , die er so haßt , und wer weiß noch.

Der einzige, der ihm treu war , ist Friedrich.
Die Frau Gerat , die ist sa erst ein paar Monate da.
Papa hat immer gesagt, man kann einen Menschen

krank machen, wenn man will.
Jetzt kommt es immer häuriaer vor, daß mir hier

manches so bekannt vorkommt. Dunkle Kindheitserinne-
rung an die Tage , die ich als kleines Kind im Schloß ver¬
brachte? Ich glaube es. Gestern zum Beispiel bin ich lange
vor den Delphinen gestanden, am Baffin , vor der Ausfahrt
. . . da war es wieder da , dieses Bild aus Kindheitstagen . . .
O, der Gong schlägt schon an . Leb wohl . Tante Olga!

Deine dich innigliebende Erika.

Als Erika in das Jagdzimmer kam. stand er hinter sei¬
nem Stuhl , wie immer , wenn er zuerst da war , aber sie
sah gleich, daß er etwas hatte.

Er sagte belustigt : „Der Doktor war da. Ich habe ihn
verabschiedet,, aber nobel !"

„Da hast du recht getan . Onkelchen!" lachte Erika.
Sie konnte stch vorstellen, wie das gewesen war.
Dann aßen sie. Erika plauderte , aber er gab einsilbige

Antworten . Beim Dessert schenkte Friedrich Wein ein.
Er bot sein Glas Erika . Sie stieß an . Er trank es ha¬

stig aus . Dann sagte er unvermittelt:
„Mochtest du nicht auf ein paar Tage nach Wie » fah¬

ren , zu der Tante , von der du so schwärmst?"
„Ich ?" Sie legte das Messer hin , mit dem sie den Apfel

schälte. „Ich . . . Onkel !"
Jubelnde Freude war in ihrer Stimme.
Er kniff die Lippen zusammen. Es ärgerte ihn.
„Bilde dir nicht ein, daß du immer bei . . . der alten

Schachtel bleiben wirst !"
„Sag nicht: alte Schachtel, Onkel !" bat Erika und ihre

Freude war gedämpfter . „Sie ist eine tapfere Frau und
hat ein goldenes Herz !"

Er lachte ein wenig boshaft , wie er es manchmal tat.
„Also bilde dir nickt ein . daß du bei der tapferen Frau

mit dem goldenen Herzen bleiben kannst, wochenlang. Es
ist nur auf ein paar Tage . Es kommt der Frübling . Ich
erinnere mich, daß Damen um diese Zeit immer Geld
brauchen, für Toiletten , Einkäufe machen . . . Wenn du
also . . ."

„Aber Onkel, ich nicht! Erstens bin ich noch in Trauer
und dann habe ich ja alles , was ich brauche."

„Nun , dein schwarzer Mantel ist schon, glaube ick nicht
mehr der allerneneste . Vielleicht brauchst du auch Schuhe.
Ich baöe ein Kuvert für dich zurechtgelegt."

Er sprach jetzt milder und legte seine Hand auf die ihre:
„Ich möchte dir eine Freude machen. Du sollst nicht immer
nur bei mir alten Kerl sitzen, übermorgen kannst du fah¬
ren . aber am Samstag mußt du wiederkommen."

Und bei sich dachte er : Dem Zsiga werde ich es schon
ungemütlich hier machen. Offiziere gehören an die Front
Was hat er jetzt in Belat Keretsz zu suchen?

Erika sprang aus und siel ihm um den Hals.
Es war das erstemal . Es zitterte seine Hand über ihre

Schulter und den Arm entlang . Dann schob er sie von stch.
So umarmt man einen Großvater , einen Onkel, einen

Esel, einen alten . . . einen . . .
Er stand hastig auf , nahm seinen Stock, den er hart

und ungeduldig auf das Parkett niederstieß, bei iedsm
Schritt . So gingen sie schweigend durch den langen Saal,
in dem es von Blumen duftete , die in silbernen JardiNie¬
ren aus Pfeilertischen unter den mächtigen Bildern stan¬
den. wie eine Ovation ibnen zu Ehren.

Das ärgerte ihn auch.
Was braucht sie denen Blumen hinstellen ? Die können

dock nichts mehr davon haben.
Vielleicht betrachtete sie ihn auch schon als eine« . . .

Ahnherrn . Das war er ja auch schon bald.
Er schob drüben die kleine Vase bei Seite , die aus dem

Tisch neben seinem Stuhl stand, und zündete sich hastig
eine Zigarre an.

(Fortsetzung folgt.)



Feite 7 Nr. 7t Der Heiellirhajter Donnerstag, den 28. März 1SS5n 28. Lliär, l8Li

in Ln z ta l traten
! an die Urne. Ee-
goh. Leonh. Stie ->

timinten von !U8
wählten den Sohn
m Iohs . Klent

>zum Gemeinderat
mit 50 Stimmen

itere Stimmen er-
aldhornwirt Kum-

npf dem
laden
der N- B.

cdeu Rc-ichSrnark
tischen Volksver-
igswerk der In-
inge an Pflanze
einem nicht ge-
ntnis und eine
den Schädlingen
t Rahmen einer

die am 3. März
hat . sollen nun
Lebens und der

r Gesichtspunkt
Schäden durch-
irkting von fach-
n — der Bio-
der Landesstelle
ne — will die
ng' mi Haupt-
e Verminderung
erreichen. Ruuö-

werden jeden
s die verschiede,
irksmnen Schüd-

Die Aufklä-

en Erziehungs-

vlksgenvsjen er-
aus oder seinem
>daß er sich vor
aller für dessen
setzen muß. Nur
isse Gleichgültig-
n auf den ersten
hren . Wenn 15
i deutschen Ge-

von 600 Mil-
as Unkraut zer-
iteaussall durch
m einem Jahre
Millionen Mark
r deutschen Ge-
e Beizung des
n Mark Ntehr-
nn der Städter

nicht mit der
rtige Vorgänge
ien. Freilich er-
Landwirtschaft
größere . Seine

ß eines Jahres
>. Es gibt aber

und Land in
rd deren Schü.
adt bei der An-
i auf geringem
hm bemerkbar

Piel für diese

manchmal tat.
tapferen Frau
ochenlang. Es
Frühling . Ich

immer Geld
. . Wenn du

ach in Trauer

nrbe ick nicht
auch Schuhe.

auf die ihre:
t nicht immer
rnnst du fah¬
len"
; ich es schon
ln die Front

s.
md über ihre
r sie von sich.
Onkel, einen

den er hart
bei jedem

langen Saal.
:en Iardime-
Silbern stan-

' Die können

s einen . . .

die auf dem
e sich hastig

Unverstand und Aberglaube
ein angenehmes Dasein bereiten , ist die
„Krotsliege". Die meisten Menschen scheinen
dabei zu vergessen, baß sich dieses Tierchen
für die Gastfreundschaft mit einem Schwarm
von Nachkommen bedankt, die dann im näch¬
sten Sommer zu Trägern der verschiedensten
Änsteckungskrankheiten werden, die eine
Familie für Generationen vergiften können.
Wie diese Wirkungen der Brotfliege in Wirk¬
lichkeit aussehen . zeigt am deutlichsten ein
Beispiel aus Neuyork. Auf Veranlassung der
Gesundheitsverwaltung wurde ein Stadtteil
vollkommen von Fliegen gesäubert , während
ein gleich großer Stadtteil von diesen In-
selten ungereinigt blieb. In dem gereinigten
Stadtgebiet starben 20 Kinder an Sommer-
durchsall und in dem ungesäuberten Bezirk
forderte die gleiche Krankheit 57 Tote.

Daneben gibt es auch noch andere „an-
bängliche Haustiere ' , deren Auftauchen jeder
reinlichen Hausfrau einen Schauder über den
Rücken jagt , von deren schädlichen Einflüssen
aber viele noch nicht restlos überzeugt zu
sein scheinen. Denn sollte der Ausspruch eines
mittelalterlichen Gelehrten , der die Ver¬
brennung aller mit Wanzen verseuchte»
Häuser forderte , in die Tat umgesetzt werden,
so müßten ungefähr 80 v. H. aller Berliner
Häuser den Flammentod sterben. Gerade
in der Großstadt mit der

Anhäufung vieler Menschen
kommt der persönlichen Hygiene erhöhte Be-
Äeutung zu

Niemals hätte die schlimmste aller gegen-
«Artigen Vvlkskrankheiten. die Tuberkulose,
eine derartige Ausdehnung erreichen können,
wenn nicht Unachtsamkeit und sogar Rück¬
sichtslosigkeit der Erkrankten die Ausbreitung
weitgehend gefördert hätten . Häufig find
Auch die katastrophalen Wohnzustände Ur¬
sache der Uedertragung gewesen. Zu all diesen
Fragen der Ansteckung. deS Ungeziefers und
der Pflanzenschädlinge nimmt die Auf-
klärungsaktion Stellung . Wenn auch die Er¬
gebnisse nicht in den nächsten Monaten schon
greifbar sein werden, so wird sie es erreichen,
daß in Zukunft und vor allem in der jungen
Generation den Gedankengüngen einer Ver¬
hütung solcher Schäden — besonders unter
dem Gesichtspunkt einer Verantwortlichkeit
der Gemeinschaft gegenüber — mehr Be-
achtung geschenkt wird . Egon Kieffer.

Tausende fahren mit«Kraft durch Freude"
Bor kaum vier Wochen brachte das Gau-

amt Württemberg -Hohenzollern der NSG.
..Kraft durch Freude ' sein diesjähriges Fahr-
tenprogramm heraus , und schon haben sich
an die zehntausende Volksgenossen und
Bolksgerwssinnen ihre Urlaubsfahrt gesichert:
nach Oberbayern , in den Harz, ins bayerische
Allgäu und hinauf an die See. Die Fahrten
Nr . 10 ». 15, 21 und 25 sind bereits voll be¬
setzt. so daß Anmeldungen dafür nicht mehr
angenommen werden können. Es ist geradezu
beglückend, miterleben zu dürfen, in welch
hohem Maße sich die Arbeit der NS .-Gemein-
schaft ..Kraft durch Freude ' in ihrer Gesamt¬
heit auswirkt . Welcher Arbeiter hätte vor
Jahren im Ernst daran geglaubt , daß sich
ihm einmal die Gelegenheit bieten würde,
mit seinen wenigen Spargroschen sich die
nötige Ausspannung und Erholung gestatten
zu können.

Die NSG . „Kraft durch Freude ' hat es
ihm möglich und leicht gemacht. Sie schuf
die Reisesparkarte.  Eine Karte mit
80 Feldern vollgeklebt ergibt sich daraus ein
Wertbetrag von 40 RM . Und diese Summe
reicht schon aus , für eine Woche wunderbar¬
ster Erholung in Norderney oder im Harz.
Daß diese Sparkarte eine wirklich soziale
Großtat rst. das beweist schon allein , daß im
Gau Württemberg -Hohenzollern über 120 000
Karten geklebt werden ! Nicht jeder Volks¬
genosse ist aber heute schon jn der Lage, sich
40 NM. zu sparen . Auch hierfür ist Sorge
getragen . So fährt im Mai ein Urlauberzug
auf fünf Tage in den Schwarzwald (für
17 NM.) und für nur 25 RM. winkt ein acht¬
tägiger Ferienaufenthalt an der Nahe (Kreuz¬
nach). So ist allen Ansprüchen und Bedürf¬
nissen der schaffenden Volksgenossen weit¬
gehendst Rechnung getragen . Nur noch wenige
Wochen, und die ersten zehntausend Volks¬
genossen fahren hinaus in alle deutschen
Gaue . Zehntausend Volksgenossen von der
Werkbank und vom Schreibtisch weg. finden
reichen Lohn für ihre Arbeit und neue Kraft
und neuen Mut zum Weiterwerken.

Ihr . die ihr noch nicht für euren Urlaub
vorgesorgt habt, holt euch das Jahrespro¬
gramm der NSG . »Kraft durch Freude"
(Gau Württemberg-Hoheuzollern). Dort fin¬
det ihr SO der schönsten Fahrten in Deutsch¬
lands herrlichste Landstriche. Und dann auf
zur frohen Fahrt in die Ferien!

stützende Maßnahme darstellt . Bei Taubge¬
borenen aber scheidet eine derartige Ver¬
mittlung oder Hervorrufung von Schall¬
empfindungen über die Zähne in jedem
Falle unbedingt aus . Es ist bedauerlich,
daß dieser Unfug: Mit den Zähnen hören'
immer wieder — man könnte fast sagen, in
regelmäßigen Zeitabständen — verbreitet
und dadurch in vielen taubgeborenen Volks¬
genosten eine Hoffnung geweckt wird , die sich
niemals erfüllen kann. Professor Pancon-
eelli-Ealzia . der sich die Mühe gemacht hat
einmal die Literatur über dieses eigenartige
Thema durch die Jahrhunderte hindurch
ayfzustöbern wandte sich bereits vor einiger
Zeit in der Medizinischen Welt scharf gegen
die schamlose Reklame , die von in¬
teressierter Seite  iür derartige —
für den Taubgeborenen jedenfalls voll¬
kommen wertlose — Apparate gemacht wird
und fordert als Abwehr die Aufklärung in
weitesten Kreisen.

Sport
EugtaMviel vor dem Mchluß

(Eigener Drahtbericht)
Stuttgart . 27. März.

Der Stuttgarter Schlittschuh-
u u d R vtlsportklub  hat vom englischen
Verband soeben ein Schreiben erhalten , in
dem er mitteilt , daß die endgültige Entschei¬
dung wegen des L ä u d e r ka m v s e s
Deutschland gegen England im
R v l l s chu h h o cke i> am -Mittwoch lalso
heute) telegraphisch übermittelt wird . Zu
Stuttgart rechnet mau bestimmt damit , daß
die Entscheidung des englischen Verband!
positiv aussallen wird . Wie wir erfahren,
wird die Entscheidung über Gelingen oder
Mißlingen des Lüuderkampfes heute
abend im R e i chs s e u d e r Stuttgart
durch den Gaupresiewart des Fachamtes >7
lEislauf und Rollschuhsport) Kurt Dvb-
bratz  gegen 22.15 Uhr bekanntgegebeu.
Falls der Läuderkampf zustande gekommen
ist. werden in einem anschließenden Zwie¬
gespräch mit dem Sportsprecher Köhler
vom Reichssender Stuttgart Einzelheiten
über die monatelangen Verhandlungen mit
England bekanntgegebeu.

Kan mu Mt dm Mm höre»?
In diesen Tagen ist von einer Reihe deut¬

scher Zeitungen gemeldet worden, daß aus
einer Medizinischen Ausstellung in London
kürzlich ein neuer Apparat vorgeführt wor¬
den ist. mit Vesten Hilfe es künftig taube»
Menschen möglich sei. durch die Zähne zu
hören . Diese Nachricht ist ebenso falsch, wie
sie hartnäckig immer wieder auftauchk. Be-
reits vor 400 Jahren ist behauptet worben,
es sei Voll-Ertaubten . ia sogar geborenen
Taubstummen möglich. den Schall zu
..hören ' wenn sie einen tönenden Gegen¬
stand zwischen die Zähne nehmen sich z. B
durch einen zwischen die Zähne geklemmten
Stab mit einem beliebigen tönenden Instru¬
ment in Verbindung setzten. Diese Aeußerung
findet sich in einem Buch des GirolamoCar-
danos aus dem Jahre 1550: er schreibt: man
solle eine Lanze gegen eine Laute oder gegen
den Mund des Sprechenden stützen, das freie
Ende der Lanze mit den Zähnen tasten, dann
werde man . selbst wenn man vollkommen
taub sei. Klang und Stimme hören.

Seit jener Zeit taucht immer wieder diese
Meldung aus von der Möglichkeit, mit den
Zähnen hören zu können, durch alle Jahr-

i Yunderte hindurch bis heute. So schreib!
i Athanasius Kncher darüber , ebenso I . - I.
i Rousseau: ja noch 10M erhall in den Der-
l einigten Staaten von Amerika I . W. Gonce

ein Patent aus sein „Tentiphon " iür Taub¬
stumme und Schwerhörige . Dieses Denti-
Phon ist nichts anderes als ein kleiner zwi¬
schen die Zähne zu klemmender Apparat der
im Rhythmus der Sprechströme eines Mikro¬
phone? vibriert , ist nichts anderes als die
verfeinerte Stabmethode des Mittelalter-
lichen G'rolamo Lardanos.

Doch einer wissenschaftlichen Prüfung
halten alle diese Apparate selbst das Den-
tiphon nicht stand. Es ist einwandfrei er¬
wiesen. daß das Getost, auch über die Zähne,
ohne vorherige Vorbereitung Unterweisung
und Hebung nur vollsinnige Sprache . Ge¬
sang Musik vermitteln kann. Bei Menschen,
die infolge einer organischen Erkrankung er¬
taubt sind ist ein Erfolg mit dem ..Denti-
Phon' nur dann zu erwarten wenn diese
erst im Lauf ihres Lebens ertaubten Men- ,
schen noch genügend Gehörreste haben und
so also die Schwingungsübermittlung über
den Umweg der Zähne lediglich eine unter-

Ne ErsohMg lehrt
Sag Lie ohne Ihre gewohnte Tages¬
zeitung nicht auskommen können, denn
Lie Frusten miterleben und mithören,
was sich in Ihrer nächsten Umgebung
und auf der ganze» Welt ereignet.

HegMckte Eist
Constance hat einen Fimmel . Sie ist ent¬

zückend. die konstante , aber sie sammelt
Altertümer . O. viele Leute wollten sie trotz
ihres kostspieligen Fimmels heiraten , aber
keiner fand Gnade vor ihren Augen. Auch
der junge Lord Rully nicht, obwohl er ein
sehr vernünftiger Mann war.

..Constance. warum sammeln Sie Alter¬
tümer . anstatt mich zu heiraten ?"

Eonstance lächelte bezaubernd.
..Lieber Lord, ein jeder lebt sein eigenes

Leben, nicht wahr ? Sehen Sie . ich benutze
alle diese Dinge, die Sie als Altertümer
bezeichnen. Ich sühle die große Vergangen¬
heit. wenn ich von eipem Teller der Maria
Theresia esse oder ein Schmuckstück der Ma¬
ria Antoinette trage . Diese alten Dinae be-

Bon Edgar Gruebcr
Sie waren schon am frühen Morgen mit

ihren Jagdbüchsen ausgezogen, als der Tau
noch silbrig auf dem Rasen glänzte. Jetzt
stand die warme Herbstsonne hoch am blauen
Himmel und sie ließen sich m angenehmer
Müdigkeit am Rande eines mächtigen Wal¬
des nieder, der hoch oben aus einem Hügel¬
kamm lag. Von dort aus schweifte der
Blick ungehemmt in die Weite. Aus der
weichen Mulde des grünen Tales zu ihren
Füßen blinkte der vielgewundene Lauf des
Forellenbaches. Dahinter breitete sich wie¬
der der Wald aus . dessen ernstes Tannen¬
grün von den Hellen Flecke» herbstlich bunter
Bnubbäume lustig betupft war.

Sie hatten beide, der Mann und die Frau,
-au diesem Morgen noch nichts geschossen,
aber es war ihnen auch gar nicht so sehr
darum zu tun gewesen. Die blonde Frau,
deren Vater in der Nordmark große Güter
besaß, und der dunkelhaarige Sohn eines
Industriellen aus dem Rheinland ^hatten sich
vor Jahresfrist kennen gelernt . Sie hatten
— ohne es sich in Worten gestanden zu
haben — Gefallen aneinander gesunden und
die Gelegenheit gerne benützt, die ihnen die
Einladung eines gemeinsamen Freundes im
Süden des Reiches bot, einander innerlich
näher zu kommen.

Sir waren beide keine Naturen , die sich
einem anderen rasch und rückhaltlos öffnen
konnten. Ihr verbot es die kühle Herbheit
eines adeligen Blutes , das zu herrschen und
sich zu beherrschen gewohnt war . Ihm ver¬
schloß die Tiefe der Empfindung , die eine

Enttäuschung scheute, die Lippen. Heute
aber , so hatte der Mann sich fest vorgenom¬
men, sollte die Entscheidung fallen. Sie hatte
ihm in den Tagen ihres Beisammenseins so
manche kleinen Zeichen einer wachsenden Zu¬
neigung gegeben und war eben an diesem
sonnensatten Morgen mit ihm Hand in
Hand über die Hänge gelaufen , so dast
manchmal , wenn er sie anblickte, ein heißes
Glücksgefühl feinen Körper überrieselte in
dem Gedanken, daß diese schöne, stolze Frau
sich ihm vielleicht zu eigen geben würde . Im¬
mer stärker drängte sich ihm die Frage aus
die Lippen: „Wollen Sie meine Frau Wer¬
der?" Aber noch hatte sich nach seinem Ge¬
fühl noch nicht die rechte Gelegenheit dazu
geboten.

Sie lag in ihrem schmucken, festaiiliegcn-
den Jagdkostüm langgestreckt neben ihm auf
dem Moose unter einem mächtigen Eich¬
baum . Er hatte die Ellbogen aufgestützt und
ließ seine Blicke mit innigem Wohlbehagen
über das vollendete Ebenmaß ihrer Glieder
gleiten. Sie hatte eben die Flinte ausgenom¬
men und zielte spielerisch irgendwohin in
da? dichte Astgewirr hinein.

Er erzählte mit einem herzlich warmen
Ton in der Stimme von seinem heimatlichen
Besitz am Rhein und von dem väterlichen
Werk, in dem er im nächsten Jahr eine
leitende Stelle übernehmen sollte.

...Kennen Sie den Rhein ?" fragte er die
Frau.

„O ja ", erwiderte sie. „ich liebe ih» sogar
sehr."

„Und wie groß ist diese Liebe?" forschte
er weiter . „Reicht sie dazu aus . daß Sie Jhr
ganzes Leben am Rhein zubringen könnten?"

«Ich glaube ", antwortete sie nach kurzem
Zögern , denn sie hatte den Unterton in sei¬
ner Frage wohl verstanden. „Ich glaube , ich
könnte mich wohl dazu entschließen."

«Wollen Sie . . ." so setzte er zu seiner
Frage an . ob sie seine Frau werden wolle,
hielt jedoch mitten im Satz inne. Ihre Hal¬
tung , die bis zu diesem Augenblick weich ge¬
löst gewesen war . hatte sich mit einem Male
gestrafft. Ein scharfer, lauernder , fast böser
Blick war in ihre Augen getreten . Er hatte
einen solchen Gesichtsausdruck noch nie bei
ihr wahrgenommen , lieber Korn und Kimme
richtete sich ihr Blick aus ein Ziel, das er
nicht sehen konnte. Ihre Hand umspannte
den Gewehrlauf so fest, daß die Knöchel weiß
wurden . Schon wollte er fragen , wohin sie
denn ziele, da glitt ihr Zeigefinger in den
Abzugbügel und der Schuß krachte jäh in die
heilige Stille des Waldes hinein.

Beide sprangen aus. Durch die Aestc des
Baumes über ihren Häuptern kollerte, sich
haltlos überschlageud. ein kleines, rot¬
braunes Eichhörnchen mit breitem, buschigen
Schweif, klatschte dicht vor ihre» Füßen aus
den Boden , zuckte noch ein paarmal krampf¬
haft und war dann mit einem Mal ganz
still, während sein Pelz und das Moos sich
rot färbten von dem ausströmeiideu Blut.

«Armes, kleines Tierchen" sagte er und
strich liebkosend über de» buschigen Schweis.
Daun wandte er sich au die Frau . die.
ohne irgend eine innere Bewegung zu zei¬
gen. gleichmütig auf das Tierchen herunter¬
sah: «Wollen wir gehen?"

«Jetzt schon?" gab sie etwas befremdet zu¬
rück. «es wäre doch gerade so schön gewesen,
hier zu liegen und zu plaudern . Wollten
Sie mich nicht eben etwas fragen ?"

kommen durch mich Leben und ich durch sie.'
Lord Rully war ein wenig erstaunt.
„Sie tragen diese Dinge?"
„Ich benutze sie. Sie staunen , daß ich sie

nicht ins Museum stelle. Nim. Vas ist ledig¬
lich Geschmackssache-."

Der Lord hatte einen Einfall.
„Man muß den Willen anderer Menschen

respektieren" tagte er, besonders, wenn es
der Wille einer Frau ist. die mau liebt und
die doch einmal Lady Rully werden wird.
Ich habe ein Ruhebett für Sie , das aus
Indien stammt. Es geht die Sage , daß einer
aus dem Gefolge Brahmas selbst dieses Ruhe¬
bett benutz; hat. Ich will es Ihnen ver¬
ehren."

Constance war begeistert.
„O. mein lieber Lord, ich finde das rei¬

zend von Ihnen . Aber Sie können mich kei¬
neswegs durch Geschenke bestechen. Ihre Frau
zu werden. Ich meine, diese Illusion haben
Sie doch hoffentlich nicht?"

„Keineswegs. Und Sie werden d>iL> Ruhe¬
bett benutzen?"

„Natürlich ."
„Gut , dann schlage ich eine Wette vor.

Wenn Sie das Ruhebett benutzen, habe ich
! die Verpflichtung, um Sie nicht weiter zu

werben. Wenn Sie es aber nicht benutzen,
dann sind Sie mir eine Sühne schuldig, und
diese Sühne soll darin bestehen, daß Sie mir
erlauben . !'ür uns beide eine Heiratslizenz
zu besorgen."

Constance lachte.
„Also doch. Spleen ", sagte sie fröhlich.

„Schön, die Wette gilt ."
Und sie nahm sich vor. in jedem Falle artt

diesem Ruhebett zu schlafen, mochte es auch
noch so alt und so verfallen sein.

Jn den nächsten Tagen hörte sie nichts
von dem Lord, dann aber sagte das Haus¬
mädchen eines Tages:

„Zwei Männer haben ein Bett gebrach:.
Ich glaube wenigstens, daß es eines ist, denn
es ist noch in einer großen Holzkists ver-
packt."

Constance nahm selbst den Hammer, und
mit Hilfe deS Hausmeisters schlug sie die
Kiste aus. Ein Bett aus altem Holz kam
zun, Vorschein. Der Wurm iaß darin und
sicher war es schon sehr alt.

Als es dann ganz von seiner Umhüllung
befreit >v« r. sah Constance recht bekümmert
aus.

Sie rief ihr Hausmädchen.
„Ellinor . sage mir , ob man in diesem Bett

schlafen kann?"
„Es komm: aus die Umstände an ", sagte

Ellinor , denn sie stammte aus London und
war ein sachliches Geschöpf.

„Auf welche Umstünde denn?"
„Nun wenn man sich zum Beispiel einen

Panzer anziehen würde."
„Man kann doch nicht im Panzer schla¬

fen."
„Dann ist es unmöglich, ein Bett zu be¬

nutzen, das mit Nägeln besteckt ist. So etwas
machen die Fakire in Indien , die benutzen
es sogar als Ruhebett."

Constance hatte genug gehört.
„Du kannst gehen, Ellinor ."
Der Lord hatte sein Wort gehalten, er

hatte ihr ein Bett eines Fakirs geschickt, wie
es sich gehört mit Nägeln ausgeschlagen.

Es war unmöglich darin zu schlafen.
Als sie vom Standesamt kamen, sagte

Constance:
„Wenn ich mich nicht davon überzeugt

hätte , daß ich dich lieb habe, dann hätte ich
im Panzer darauf geschlafen."

Der Lord lächelte.
..Das wäre gar nicht notwendig gewesen,

denn das Bett hat eine Vorrichtung , durch
dis die Nägel verschwinden, wenn man stch
darauf legt. Aber ich hoffte. Du würdest es
gar nicht versuchen . . ." H. L.

«Ich weiß nicht mehr", wich er ihr aus.
öbwohl er genau wußte, was er hatte fragen
wollen. Aber der Schuß, der roh und grau¬
sam ein kleines, unschuldiges Tier getötet
hatte in demselben Augenblick, wo sein Herz
sich der Frau , die er liebte, öffnen wollte,
hatte das Bild vernichtet, das er in seinem
Inneren von ihr aufgerichter hatte . Sie war
ihm in diesem Augenblick so fremd und böse
erschienen, daß er sich wie aus einem schönen
Traum gerissen vorkam.

Sie mußte wohl seine Verstimmung ge¬
merkt Häven, denn sie drang nicht weiter in
ihn. Ganz uu Gegensatz zu dem plauder¬
seligen Ausgang in der Morgenfrühe , war
ihr Heimweg nur von einsilbigen und gleich¬
gültigen Reden begleitet. Diese innere Ver¬
stimmung mich auch in den folgenden Tagen
nicht. Obwohl er selbst dagegen ankämpfte
und sich törichter Sentimentalität bezichtigte
kam -ec nicht weg über das Bild , das die
Frau geboten hatte , als sie in der Laune
eines Augenblickes das Eichhörnchen kalt
mordete. Ihm war . als hätte sic dabei eine
gefahrdrohende Tiefe ihres Inneren enthüllt,
die ihn warnte , sein Leben mit dein ihren zuverbinden.

Schließlich trennte man sich mit eiuem
freundlich-kühle» ..Aus Wiedersehen", ohne
daß die entscheidende Frage gesprochen wor¬den war.

ch

Zwei Jahre später, als er wieder einmal
bei seinem Freund weilte, las er mit jähem
Entsetzen, daß die Frau , die er einst geliebt
hatte , bei einein Streit ihren Gatten mit
einen: Jagdgewehr erschossen hatte.

ttlg folgt.)
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Reste in der Küche jollen nach Möglich¬

keit zu neuen, leckeren Gerichten umgewan¬
delt werden; auf diese Weise kann man das
Abendbrot aus Mittagsresten zusammen¬
setzen und spart erheblich, es ist sogar anzu-
raten , beim Einkauf von Fleisch und Fisch
etwas mehr zu kaufen. alS man zum Mit-
tagejsen braucht ; man behält dann etwas
übrig und spart wesentlich an Zudereitungs-
zeit. Man braucht ja nur einmal zu verglei¬
chen. was ausgeschnittener kalter Braten im
Metzgerladen kostet, und wie verhältnismäßig
billig man diesen köstlichen Aufschnitt selber
Herstellen kann, wenn man nur ein genügend
großes Stück Fleisch zum Mittagessen ge¬
braten har.

Uebriggebliebener gekochter Fisch
wird sein zerpflückt, von den Graten be¬
freit . mit einer Mayonnaise überzogen und
mit Eier- und Tomatenscheiben verziert.
Man kann auch eine Marinade aus Essig, ein
wenig Zucker, etwas Wasser, ein klein wenig
Pfeifer darüber geben und den Salat eben¬
falls hübsch verzieren. Gebratener Fisch
wird gleichfalls in eine Marinade gelegt und
mit Zwiebelscheiben belegt. Hält sich tage¬
lang.

Aus Fleischresten wird man gern ein
Haschee  bereiten . Fünf Tassen in feine
Würfel geschnittenes Restefleisch, einerlei ob
Wild . Geflügel, Kalb, Schwein oder auch
mancherlei gemischt, wird in eine Soße ge¬
tan . die man bereitet , indem man zwei Eß¬
löffel Mehl in zwei Eßlöffel Butter schwitzt,
dies mit fünf Tassen Fleischbrühe ausfüllt,
dann die übriggebliebene Bratensoße oder
etwas saure Sahne (oder auch nur ein wenig
Milch) daran gibt und nun etwas gemahle¬
nen weißen Pfeffer und ein wenig Tomaten-
vüree zusetzt, die Soße vom Feuer nimmt
und sie mit einem gut in Milch verquirl¬
ten ganzen Ei abzieht. Man tut dann die
Fleischwürfel hinein und läßt das ganze
schnell noch einmal aufkochen. Inzwischen
hat man einen guten Kartoffelbrei bereitet
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aus l Pfund geriebenen, gekochten Kartoffeln,
die man mit einer Tasse Milch und etwas
Salz verrührt hat . Die Hälfte des Kartof¬
felbreis tut man in eine gut mit Butter
ausgestrichene feuerfeste Schüssel, macht eine
Vertiefung in die Mitte und legt das Haschee,
das recht dick sein muß, hinein . Hierauf
bereitet man den Rest des Kartoffelbreis
darüber , bestreicht die Oberfläche mit zer¬lassener Butter , bestreut sie mrt Semmel¬
mehl und backt das Gericht bei guter Hitze
etwa 45 Minuten im Ofen.

Fleischpudding.  Die Fleischreste
werden recht fein gewiegt. Man bräunt
IV2 Teelöffel Zwiebeln in ein wenig Butter.
Hierauf bereitet man aus 80 Gramm Butter
und 100 Gramm Mehl ein^ Mehlschwitze,
worauf man die Zwiebeln und V2 Liter
kochende Milch zusetzt. Man nimmt die Soße
vom Feuer und tut , sobald sie etwas abge¬
kühlt ist, unter kräftigem Rühren drei Eier

Geilste wolle kür äss krülijslir
Der Jdeen -Reichtum für weiche,

warme Wollgebilde ist unerschöpflich.
Kostüm und Komplet bedingen Blusen
und Jumper , und man wendet ihnen
erhöhte Aufmerksamkeit und viel Gunst
zu. Gerade nn Frühjahr bevorzugt
man Blusen . Pullover und Jumper in
welcher, loser Wolle, locker gestrickt
oder gewebt. Zinn Blusenrock verzich- x
tei man an warmen , sonnigen Tagen
auf die uns manchmal langweilig wer¬
dende Kostümjacke. Man trägt in ab¬
stechender Farbe eines der so modischen
kleinen bunten Jäckchen, die auf den
so beliebten Kapeschnitt nicht ver¬
zichten.
> unsere Mittelfigur zeigt ein Jäckchen
in beige Wolle mit roten Noppen. Gur-
tel und Knöpfen. Es wirkt ungemein
fesch und wird überall gefallen. Rechts
eine Westenbluse in neuartiger Form
mit ganz hinuntergeführtem Verschluß:
große Ringöfen , durch die eine Band¬
garnitur geführt wird . An dem Jum¬
per links ist die raupenartige Halsgar¬
nierung apart.

Strickstoffe eignen sich in besonderem
Maße für halblange Paletots und für
Kapes und Kape-Jäckchen, da sie weich
und schön fallen und doch wieder an¬
schmiegsam sind.

Links ein modisches Paletotkostüm,
dessen Rock in der Taillenlinie sehr ge-
schmackvoll gearbeitet ist. Leicht ge¬
schwungen führt das vordere Rockteil
über den Gürtel . Ein breiter Revers-
Schalkragen macht es etwas streng,
doch es wird durch die halblangen
Aermel mit dem gleichen Besatz der
schottischen Strickbluse wieder echt
weiblich. Diese Bluse hat in anderer
Karostellung eine geknöpfte Passe, das
Wahrzeichen der Frühlingsmode . Das
Kleid in der Mine ist aus überhaar-
tem Wollstoff. Dunkle Metall - oder
Galalithschnallen zum Hellerfarbigen
Stoff find besonders kleidsam. Der
Gürtel hat vorn auf die Schnalle ver-
zichtet und sie auf die Rückenpartie
verlegt . Das Kapekostüm rechts zeigt
die knappgehaltene Form , die das Kape
als Straßenkleid so geeignet macht.
8s hat dunkelfarbige Steppstiche in
reicher Fülle . Beachtenswert ist die
untere Rockgarnierung . Die beide«
«ockschlitze werden durch die «mgr-
,schnitten? Patte verdeckt.

Moto : E. Hase

hinein . Nun gibt man das gewiegte Fleisch
hinzu, schineckt die Masse mit Salz , weißem
Pfeffer und ein wenig Zucker gut ab und
mischt das zu festem Schaum geschlagene
Weiß der drei Eier darunter . Die Masse
wird in eine gut mit Fett ausgestrichene
und mit Semmelmehl ausgestrente Pud¬
dingform getan , mit dem Deckel gut verschlos¬
sen und im Wasserbade etwa l '/r Stunden
gekocht. Die Form wird gestürzt und der
Pudding mit zerlassener Butter und Toma¬
tensoße zu Tisch gegeben.

Gefüllte Eierkuchen.  Man backt
dünne Kuchen aus gewöhnlichem Eierkuchen¬
teig. darf sie aber nur auf der einen Seite
fertig backen. Man streicht eine feuerfeste
Form gut mit Butter aus und legt zunächst
einen der Eierkuchen hinein , mit der unge¬
backenen Seite nach oben. Man bestreicht ihn
mit Fleischhaschee, das man nach obigen An¬
gaben hergestellt hat . nur läßt man die Eier
weg. Auf die Flcischschicht legt man wieder
einen Eierkuchen und fährt so fort , bis man
das Haschee verbraucht hat . Die oberste
Schicht muß ein Eierkuchen fein, dessen ge¬
backene Seile nach oben liegt. Man ver¬
quirlt nun zwei Eier gut mit zwei Taffen
Milch, Salz und ein wenig Zucker und gibt
dieses über das Gericht, daS in gut heißem
Ofen fertig backen muß. bis der Pudding
fest geworden ist und eine gute Farbe bekom¬
men hat . Plan reich! zerlassene Butter oder
Tomatensoße dazu.

Polnischer Fleischsalat.  1 Taffe
in Streifen geschnittener Braten . 1 Taffe in
Streifen geschnittener gekochter Schinken.
1 Taffe in Würfel geschnittene Kartoffeln,
Vs Taffe in sehr kleine Würfel geschnittene
Salzgurken . V- Taffe gut gewässerter, ent¬
gräteter . in sehr kleine Würfel geschnittener
Salzhering , Vs Taffe würfelig geschnittene
Aepfel. 1 Teelöffel feingewiegte Zwiebeln,
V4 Teelöffel gemahlener weißer Pfeffer wer¬
den mit einer güten Mayonnaise einige Zeit
vor dem Anrichten gemischt und dann hübsch
garniert . Lieselotte Winkler.

Nicht eindringlich genug kann immer wie¬
der darauf hingewiesen werden, wie eng
häufig Zahnerkrankungen  verknüpft
sind mit allen möglichen anderen Gesund¬
heitsstörungen im Organismus . So berichtet
jetzt wieder Dr . Ody in der ,.Z ahnärzt-
lichen Rundschau'  über eine Patien¬
tin. die seit 10 Jahren dauernd an Kopf-

!schmerzen litt , die jeglicher Behandlung
t̂rotzten. Ody machte eine Röntgenaufnahme
und fand einen Infektionsherd an der
Wurzelspitze eines Zahns im Oberkiefer, der
îm übrigen bei äußerlicher Prüfung gar kerne
krankhaften Erscheinungen bot. Nach einer
entsprechenden Wurzelbehandlung verschwan¬
den die Schmerzen im Hmterkopf schlagartig.
Bei der gleichen Kranken konnte Ody noch
ein zweitesmal einwandfrei den Zusammen¬
hang zwischen Schmerzen hinter dem rechten
Ohr und einer Zahnerkrankung Nachweisen,
dadurch, daß mit der Behebung des Zahn»
leidens auch die Ohrschmerzen ein für alle¬
mal geschwunden waren . Es komm! oft ge¬
nug vor, daß solche Infektionsherde an
äußerlich gesunden Zähnen die Ursachen für
chronische Krankheitszustände des Organis¬
mus sind. Glücklicherweiseverschafft hier die
Röntgendiagnose in der modernen Zahnheil,
künde meist sehr schnell Klärung , und die
Schädigung des Organismus ausgehend
von erkrankten Zähnen , ist m demselben
Matze vermeidbar wie daS Wissen um diese
Zusammenhänge Gemeimort aker Menschen
»ird.

Art"
Xuikke kür ciie VVirtscdskt

Beim Teekochen muß man stets wallend»
kochendes Wasser über die Leeblätler in der
Kanne gießen, niemals aber Wasser nehmen,
das schon lange gekocht hat oder wieder auf-
gewärmt wird . Die Teekanne soll, ehe mau
die Blätter hineintut , gewärmt fein, und
zwar tut man am besten kochendes Master
hinein , das man . sobald die Kanne genügend
heiß ist. weggießl. Der Tee muß etwa fünf'
bis acht Minuten ziehen, ehe man ihn ein¬
schenken kann. — Will man Grütze oder
Flocken irgendwelcher Art kochen, so spart
man Kochzeit, wenn man die Grütze am Tag
vorher leicht ankocht und sie im Topf stehen
läßt . Sie quillt dann auf und braucht nach¬
her nur noch einmal leichi aufzukochen. —
Wenn man gelbe Erbsen kocht, setzt man dem
Wüster zunächst kein Salz zu. sondern ein
Stück Soda von etwa Erbsengröße . Erst die-
fertige Suppe darf mit Salz abgeschmeckt
werden . Sollen Bratkartoffeln schön ge¬
bräunt werden, so bestreut man sie. kurz ehe
sie fertig sind, mit etwas Salz , das man mit
seinem Semmelmehl gemischt hat . — Eine
Soße und auch eine Fleischbrühe, die nichts-
sagend schmecken, verbessert man , indem man
einen Löffel Weinbrand oder Malaga zu¬
setzt. — Beim Kochen von Backvbst darf man
niemals den Zucker schon während des
Kochens hinzutun . sondern immer erst, wenn
die Früchte schon weich sind und man sie
vom Feuer nimmt . Erst dann schmeckt man
sie mit Zucker ab . Man braucht wesentlich
weniger Zucker auf diese Art . — Beiin Kochen
von Geflügel fügt man dem Wasser einen
Teelöffel Essig hinzu, da das Fleisch dadurch
viel weißer wird . Die gleiche Menge Essig
wird auch beim Fischkochen hinzugetan . Auch
beim Kuchenbacken ist ein Löffel Essig von
Vorteil , da der Teig dadurch leichter wird
und bester geht. Man kann statt besten auch,
de; Saft einer Zitrone verwenden.

8s !2 IN der Hausspotüelre

Die kleinen alten Hausmittel sind bekann¬
termaßen oft die allerbesten, man muß sie
nur bei der Hand haben . Bei Erkältungen
erweist sich ein Teelöffel Kochsalz in einem
Glase lauwarmen Masters als ausgezeich¬
netes Gurgelmittel . Hat man schmerzende
Füße , so soll man ein Fußbad in warmem
Salzwaster nehmen; das ist ungeheuer stär¬
kend für die Füße . Gerötete, schmerzende
Augen werden durch Bäder mit lauwarmem,
ganz schwach salzigem Wasser sehr gekräftigt.
8üuk»eruux cker Haarbürste

Das Haar kann niemals sauber und schön
werden , wenn man eine nicht völlig jaubere-
Bürste benutzt. Das gleiche gilt in bezug auf
den Kamm. Der Kamm wird in reichlich
warmem Seifenwaster mit einer harten
Bürste sauber gewaschen. Die Haarbürste
taucht man immer wieder m eine Schüssel
mit heißem Seifenwaster . in das man einen
Teelöffel Ammoniak getan hat . Die Rück¬
seite der Bürste ist vor der Reinigung mit
Vaseline einzureiben, damü sie durch das
Wüster nicht beschädigt wird . Man reibt die
Vafelineschicht erst ab. wenn die Bürste
sauber ist. Zum Schluß besprengt man die
Bürste mit etwas Kölnischem Wasser.

Warum unglückliche Liebe? tragt Hella Baressl.
Schmitz in ..Hella ' — Beyers Frauen -Illustrierte
— Heft 47 und weist in einem mit vielen Bei¬
spielen versehenen Aussatz den praktischen Nutzen
der Graphologie bei ver Charakterbeurteilung von
..ihr ' und ..ihm ' nach. — Wertvoll ist auch der
Beitrag in Wort und Bild ..Turne täglich und
Du bleibst beweglich ' . — Zu kritischem Urteil
regt em Mods -Preisausschreiben an . bei dem viele
schöne Preise winken . — „Hella ' stellt Franz
Adam , den Leiter des Reichssymphome -Orchestertz
vor . berichtet über Frau von Opel und andere
Amazonen , schreibt den aufschlußreichen .Theater-
bries aus Berlin ' und zeigt zwei Filmtalente:
Catherine Hepburn und Marianne Hoppe. —
..Hella ' 48 erfreut durch die wundervolle Aufnahme
der Filmschauspielerin Lili Damita . — Ein Bei¬
trag über das ernste Problem des Adoptivkindes
leitet dieses Heft ein . das uns u. a. einen Blick
in ..Holländische Idylle ' tun läßt . Für Film-
freunde : Neustes von Adele Sandrock . Luster
Keaton und über den Großsilm „Kreuzweg einer
Liebe ' . — Gräfin Stenbock-Fermor erzählt amü¬
sant über ihre Maler -Ehe. — Der Foto -Lehr¬
gang nimmt seinen Fortgang . — Novellen . Be¬
dichte, Meinungsaustausch für die Leserinnen , viele
Modeseiten in beiden ..Hella ' -Heften . die auch di«
Fortsetzungen des interessanten Nvmau « „Der
Schatz in Bruch ' bringen.
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